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526. Mittag⸗Ausgabe. 


Die öſterreichiſch⸗deutſche eh gegenüber der Politik 


Unſer Berliner a ſchreibt: 

Die neuliche BER des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Baron von Haymerle, die er in den Delegationen gehalten, 
hat in hieſigen maßgebenden Kreiſen der Diplomatie einen vortreff⸗ 
lichen Eindruck gemacht. Nicht nur, daß die Klarheit gelobt wird, 
mit welcher in Anbetracht der orientaliſchen Fragen, von Dulcigno 
Über die griechiſche Angelegenheit hinweg bis zu der für jetzt HIN 
ruhenden gropbulgarifihen | Frage, Freund und Feind, offene und ver⸗ 
hüllte Gegnerſchaft, Zwecke und Ziele dem Urtheil der öffentlichen 
Meinung überliefert wird, ſondern man nimmt es vor allem mit 
Befriedigung auf, daß die Proclamirung einer energiſchen und ſelbſt⸗ 
bewußten, zwar ausgeprägt defenfiven, aber im Nothfall auch zur 
Offenſive bereiten Politik ſeitens Oeſterreich⸗ungarns den Beweis er⸗ 
bringe, daß die Staatsmänner an der Donau den Rückhalt, den ſie 
event, an Deutſchland finden würden, als einen über jeden Zweifel 
und jedes noch ſo leiſe Mißtrauen hinausgehobenen voll und 
ganz würdigen. Man erinnert ſich wohl noch der ungeſchickten 
Verſuche engliſcher Diplomaten und Publiciſten, die auf ihres 
helßköpfigen Herren und Miniſters Gladſtone in Wien und Peſt 
mit dem Popans einer Wiederannäherung Deutſchlands und Rußlands 
und einer in Folge deſſen bevorſtehenden Erkältung der Beziehungen 
Anden den beiden mitteleuropälſchen Großmächten zu ſchrecken ver⸗ 
ſuchten. Der engliſche Premier hat nun wohl einſehen mäffen, und 
wenn er es nicht bereits gethan, konnte er es aus der Rede des 
Baron Haymerle lernen, daß dieſe Weiberpolitik der Intrigue ſchlechter⸗ 
dings vergeblich geblieben, ja, daß fie das Umgekehrte von dem, was 

e bewirken ſollte, bewirkt hat, nämlich einen wenn möglich noch in⸗ 
timeren Anſchluß des Wiener Cabinets an Berlin und eine ſtärkere 
Betonung der ſelbſiſtändigen Orientpolitik, welche das erſtere befolgt. 
Man iſt aber in Downing⸗Street nach kurzem Schmollen und 
Grollen augenſcheinlich auch darüber klar geworden, daß eine Orient⸗ d 
politik gegen Oeſterreich nicht durchführbar ſei, es ſei denn um 
den Preis eines ebenſo thörichten als unberechenbaren Krie ges. 
Daher denn ſeit Kurzem die ernſtlichen Annäherungs⸗Verſuche 
Gladſtones an die Hofburg, Verſuche, denen die deutſche Diplo⸗ 
matie vermittelnd und beſchwichtigend nicht ganz fern ſteht, 
und die vielleicht ſchon binnen Kurzem die verſumpfte Orientfrage 
wieder ein 1 — in Fluß bringen werden. Das Cabinet Gladſtones 
hat jetzt die Wahl, entweder ſeine Pläne im Orient ganz fallen zu 
laſſen, und eine Politik aufzugeben, für die der engliſche Premier nicht 
zus als Staatsmann, ſondern auch mit allen feinen perſönlichen 

Aachen 6 eingetreten iſt, oder den Zuſammenbruch des euro⸗ 
ee Concerts offen zu declariren. 
5 nation geſchaffen, welche in England ſelbſt großen Mißmuth er⸗ 
158 und Pe Heerbann für die kühnen Projecte des Cabinets im 

genen Lager beträchtlich ſchwächen würde. Die gefllſſentlichen Be⸗ 
theuerungen von jenſelts des Canals, man wolle und werde ſich von 
dem europälſchen Concert nicht trennen, find diesmal wirklich ganz 
ernſthaft zu nehmen und ſie haben die Garantie ihrer Aufrichtigkeit 
den üblen Erfahrungen, welche Gladſtone mit der entgegengeſetzten 
Politik der Iſolirung gemacht, und welche eine Wiederholung dieſes 
Verhaltens füglich ausſchlleßen follten. 


„Das erſte Kind, wies lacht und ſchreit“, 


iſt der Titel eines kleinen Büchelchens, welches ſoeben bei Carl Reiß ner 
10 e erſchienen iſt. Schon das Titelblatt mit ſeinen allerliebſten 
Aden und weinenden Kindergeſichtchen kündigt den friſchen Humor an, 


den aus jeder Seite [ber 
uns entgegenauine ee Form, in ſehr gelungenen Knittelverſen 


Den bangen jungen Müttern, 
Vor a] bei jeder Kleinigkeit 
Todesang erzittern, 
je . Port 0 ner 525 
or Medicus gewei 

Es ſchildert die en des jungen Elternpaares in den erften Leben s⸗ 
monaten des Kindes, geißelt die verkehrte Behandlung des kleinen 
Adenbürzers, die Gefabren, die demſelben in den heißen Sommermonaten 


drohen: 
kommt er wie ein 
Bel eden Sommer Agelelnmer Geiſt 
Ma ungeladen ſichs dea 
Bei uns und nennt ſich evidem, 
Doch häufiger noch öffnen wir 
Dr argen Gaſt des Hauſes Thur. 
Wir ſtopfen närriſch kunterbunt 

Ein Chaos in des Würmchens Mund 
Von füß und ſauer, weich und bart, 
Bon dick und dünn, von derb und bers, 
Und nennen dies Gemiſch der Trie 
Die heil'ge Elternaffenliebe! 

Und wie treffend iſt nun die Cur angegeben: 
Fl u Halerſchleim ihm, Schleim von Reis, 


rau I und Mais 
Don Bao Meb < 


Nur bie ab Gruft tern 
Doch ſüß, dann e 0 en 
Nachdem nun mit wirklicher Poeſte das Glück der Mutter geprieſen wird, 
ſelpſt ihren Liebling nähren kann, giebt der liebenswürdige Medicus 
auch für die etwa nötbige Amme feinen Rath: 
Die Amme nähre wie die Kup: 
Was beiden ſchmeckt, ſagt beiden zu! 
Verſetze nicht das i Austern 
An einen Tiſch voll ichen Sect's, 
Gieb nicht dem ſtädtiſchen roduet, 
Was nur ’ne bied're Großmagd ſchluckt: 
„Es bleibt die Milch nur der bewabrt, 
Die ißt und trinkt nach ibrer Art! 
Nun gebt er auf die Pflege der Haut über: 
Bei Kutſchern beißt's, daß doppelt nutzt 
Und a 5 fue r putzt, 
iefer Satz gilt, glaube m 
eim Pferd grad wie beim Menſchentbier, 


die 


uud räth 


Breslauer 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Ban 5 Dat, Wochen-Abonnem. 50 Pf., 
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Damit wäre aber eine ſtufe des böchſten „Unteroffizier“ 


Engliſches Wehrweſen und das Project einer britiſchen 
Fremdenlegion. 

P. H. Der von dem engliſchen Milltär⸗Fachblatte „Army und Navy 
ee: mit dem Zwecke e Artikel, der Errichtung einer briti⸗ 
ſchen Fremdenlegion das Wort zu reden, fordert die Kritik des Aus⸗ 
landes beraus. In England ſelbſt ſind competente Militärs ſeit 
lange ſich klar, daß die für Verwendung außerhalb des Mutter⸗ 
landes disponible europäiſche Truppenmacht (die nach Zabl ſtatt⸗ 
lichen Contingente der farbigen Eingeborenen in allen eltiheilen 
rechnen oder rechnen nicht, je nach Umſtänden) durchaus nicht genügen 
kann, Englands Weltbeſitz, ſollte er gleichzeitig an verſchiedenen Punkten 
bedroht ſein, ausreichend zu ſchützen. So ſehen wir auch heute noch nicht 
Südafrika und Afghaniſtan pacificirt, trotz aller erfochtenenen „entſcheiden⸗ 
den“ Siege und obgleich hier wie dort die Briten einen in aller Form ge⸗ 
ſchloſſenen Friedensvertrag zu Stande gebracht. Kann England heute kaum 
noch die Aufgabe bewältigen, feinen außereuropäiſchen era mit euro: 
päiſchen Truppen zu decken, jo leuchtet es ein, daß jeder neue Schritt vor⸗ 
wärts zur Erweiterung feines reichen Colonialbeſitzes oder feiner durch 
Militäretappen Hi deckenden Handelszone einen Schritt rückwärts bedeutet 
in der Wirkſamkeit britiſch⸗colonialer Wehrkraft. 

So ſehr es ein Fehler iſt, bei Beurtheilung fremder Armeen zur Werib: 

erſchätzung zu neigen, ſo hat man gewiß auch das entgegengeſetzte 
Extrem der dee meiden. 

Wir halten Englands Wehrkraft auf der terra firma für ein Inſtrument 
nur 5 7 1 Wirkung, feine Handelspolitik aber für eine böcft ſchneidige 
Waffe, die jo nachdrücklich wie vielſeing geführt wird, zu deren Verſchärfung 
überdies noch die britiſche Kriegsflotte dienen kann. 

„Sicherlich böte es keine beſondere Schwierigkeit, Großbritannien in eine 

ewaltige Militärmacht zu wandeln, wenn man ſich dazu entſchließen lönnte, 
im Mutterlande die allgemeine Webrpflicht einzuführen und das Heer nach 
der bei den Continentalmächten üblichen Weiſe zu organiſtren“ 
der briliſche Autor u. A. ſich hören. Ja, wenn nur die fatalen „Wenn“ 
und „Aber“ nicht wären! Als Brite ſollte der Autor wiſſen, daß es nahezu 
unüberſtei fend Schwierigkeiten bat, Großbritannien in eine Militärmacht 
5 en, da kein Parlament ſich finden dürfte, welches die allgemeine 
Wehrpflicht, vor welcher jedem echten Briten graut, votiren würde — und 
nun gar die Armee innerlich reorganiſiren wollen, nach continentalem Maß⸗ 

ſtabe? Ja, da müßte der Brite ſchlechterdings aufhören, Brite zu fein. — 
So iſt obiger Paſſus wohl nur als eine paſſende Einleitung zum Kerne 

er „Fremdenlegion“ der Abhandlung anzuſehen. 

* ift unpopulärer in England als der Soldat 1 Friedenszeiten, 
den das Publikum auf Paraden und Revuen wohl entbuſiaſtiſch beklatſcht, 
doch re der en Maſſe als Einzelweſen ſtreng meidet, 
bürgerlich nicht für voll anſieht. 

o bleibt denn als Reform für „Mehrung der Wehrkraft“ als praktiſch 
ausführbar nur die Errichtung einer Fremdenlegion übrig, wie u. A. au 
Holland zu dieſem probaten Mittel gegriffen hat. Den Hinweis auf 
Holland würde der warme Fürſprecher einer britiſchen Fremdenlegion ſich 
wohl erſpart haben, wenn er ſich bewußt geweſen, wie wenig gerade dieſes 
en geeignet iſt, Propaganda für den fremden Colonialdienſt zu machen, 
der bald von Allen ig verabſcheut wird, die am Werbedepot Harder: 
wijt zu dem unbedachten Schritte der 5 7 . ſich entſchloſſen. Seit 
— zwanzig Jahren iſt es dem Nichtholländer zur Unmöglichkeit ge⸗ 

acht, in der indiſchen Colonialarmee mehr als die ſchwindelnde Rang⸗ 
Dienſtgrades zu erklimmen, während vor⸗ 
dem der Bravour und Intelligenz des Ausländers die Offtzierslaufbabn 
offen ſtand bis zum böchſten Range. Doch da dieſe Maßregel die höheren 
Offiziersſtellen und den Generalſtab allmälig mit lusländern, unter ihnen 
überwiegend Deutſche, gefüllt batte und die Holländer merklich zurücktraten 
hinter fremde Intelligenz und Rührigkeit, fo ſchob der Gejekesparagraph 
der Intelligenz und militäriſchen Tüchtigkeit den plumpen Riegel vor: 
„Tragt euere Knochen zur großen Knochenmühle nach Atſchin und in die 
fieberbauchenden Reisniederungen Savas, ihr thöͤrichten Legionäre, fie ſind's, 
was wir e. ſie und nicht euere Intelligenz haben bei uns Marlt⸗ 
werth.“ Es giebt wohl keinen der wenigen aus Indien rückkehrenden, 
bäufig noch mit Leberleiden und Podagra geplagten Legionäre, der nicht 


Tagtäglich gieb an erſter Statt 

Den Kinderchen ein volles Bad, 

Thu's regelmäßig 85 und für, 

Erwärme es nach Reaumur 

Auf etwa 26 Grad, 

Wenn's draußen nicht gefroren hat. 
ſt's kalt, kann's etwas wärmer fein, 
nd laß fie zehn Minuten drein. 


Reizend iſt die Schilderung, wie beim erſten Huſten des Kindes der alte 
Hausarzt in die Kinderſtube tritt: 

Der alte Herr, ſtets freundlich, mild, 
Das rechte, echte Doctorbild, 
Er ſetzt ſich nieder böͤchſt gemütlich, 
Erzählt von Wetter, Mord und Brand, 
Ob Krieg in Ausſicht, oder friedlich 
Die Welt ſein Zeitungsblatt genannt. 
Und um recht böflich auch zu ſein, 
Trinkt er dabei ſein Gläschen Wein. 
Dann endlich wendet er gemächlich 
Zum Babi ſich und oberflächlich 

Der Huſten will nicht bald weichen: 


Da keimt aus Sorgen und Verdruß 
Der Mutter endlich ein Eutſchluß: 
„Dem alten ift es nicht gelungen, „ 
Nun, Guſte, lauf einmal zum jungen! 
Schnell kommt der Doctor Horcheklopf, 
Ein Jüngling ſchlank mit blondem Kopf, 
Der noch vor einem halben Jahr 
Der a. Aſſiſtenzarzt war. 
Er ſieht jo ſchmächtig aus, jo nüchtern, 
Sen 1 0 doch eiwas ſchüͤchtern. 
orſichtig forſcht er nach und fragt, 
Ob dem Collegen angeſagt 
Nac bergebrachtem, gutem Brauch, 
=” nn oendernfen, wo 1 
ies bejaht, ſetzt mit * gen, 
Mit ſichtlichem er ſich zur Wiegen. 
Er prüft die Temperatur der Stirn, 
Siebt, wie ſich bebt das kleine Hirn, 
Horcht auf der Stimme Klang und ſpäter 
Langt er berbor fein Thermometer, 


und nachdem er ihn nun beklopft und behorcht, 
Dann richtet er ſich auf und ſpricht 
Mit weihevollem Angeſicht 
„Der Knabe 5 ajenar 
An eingewurzeliem Katarr 
Der 2 . Bronchen. Doch der Schleim 
ft nicht beſonders zäh wie Leim, 
wird, wo man auch auscultirt, 
Beim Huſten leicht expectorirt. 
Patient iſt dabei gut genährt, 
Und wie das Thermometer lehrt, 
Erhebt daſſelbe ſich nicht über 
Die Norm, es fehlt ſomit das Fieber. 
Der Zuſtand quält das Kind und Sie, 
Macht beiden Theilen manche Mub, 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt 
Anſtalten Beſtellungen auf die Betten weich Sonntag und Montag 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ch . febr wohl. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 9. November 1880. 


1 abrathe, ſich für Indien als Sumpffutter aufs Schiff laden 
u laſſen 

Gewiß ſpeculirt der britiſche Antor mit feiner fameuſen Fremden⸗ 
legion in nicht geringem Maße auf den Zuzug aus Deutſchland. 
Wir aber wünſchen von gauzem Herzen, daß, wenn je die neue Auflage 
einer britiſchen Fremdenlegion ins Leben träte, deutſche Auswanderer der 
fremden Werbetrommel nicht folgen möchten, denn nicht Ehren, Rang und 
Beſitz erwarten vorausſichtlich den Fremdling in den aftatifhen Steppen 
und Gebirgsſchluchten, wohl aber ungeſundes Klima bei kärglichem Lobne 
und vielleicht ein qualvoller Tod unter dem Meſſer eines barbie Feindes 

— für Englands Intereſſe und Proſperität! 


Das neue ſerbiſche Cabinet. 
Berlin, 8. November. 

Wieder iſt mir ein Brief aus Belgrad zugegangen, aus dem ich 
Ihnen 1 machen möchte, weil er viel Intereſſantes enthält und 
weil Serbien jetzt ſo ſehr in die allgemeine Bewegung eingreift. Der Brief 
dar die dortige Miniſterkriſis und ſagt, es ſei vorauszuſehen geweſen, 
daß Marinovics den Auftrag, ein Cabinet zu bilden, ablebnen würde, denn 
die ſchwere Nachfolge Riſties' verlange junge, kräftige Erben. 

Das Cabinet Pirotchanacs⸗Mijatovics⸗Garachanin repräfentirt jene jung⸗ 
ſerbiſche Partei, welche jetzt die Aufmerkſamkeit auf ſich zieht; die neuen 
Miniſter ſind durchſchnittlich 35 bis 38 Jahre alt. 

Nun aber kann ich Ibnen einige ſebr merkwürdige und durchaus 
ſichere Thatſachen mittheilen, welche die neue, durch den Miniſterwechſel ge⸗ 
ſchaffene Ordnung der Dinge in ihr wahres Licht ſetzen und die vor Ihnen 
noch 17 Blatt gebracht bat. 

8 iſt nämlich eine wahre Revolution, die ſich dort in Serbien vollzogen 
hat; Riſtics iſt durch ſeine Todfeinde erſetzt worden! 

Einer der erſten Acte der neuen Regierung war die Freilaſſung Tſchou⸗ 


t mics, des früheren Miniſters, der in Folge einer entdeckten Pſeudo⸗Ver⸗ 


chwörung, in die er verwickelt geweſen, zum Tode verurtheilt worden war. 

ekanntlich iſt das Todesurtheil, welches den unglücklichen Miniſter des 
Fürſten Milan 2 8507 nur mit gem Mübe abgeändert worden; zwei 
Mal I bon haben die Wachter des Tſchoumies auf ihn in ſeiner Gefängniß⸗ 
zelle geſchoſſen. Die Unterſuchungen, welche der regierende Fürſt ange⸗ 
ordnet, gaben kein Reſultat, die Schuldigen wurden zu un edeutenden 
Strafen verurtheilt. Dieſe klägliche Angelegenheit hat dem Riſties in der 
öffentlichen Meinung am meiſten geſchadet; man wußte, daß er der per⸗ 
ſönliche und unverſoͤhnliche Feind Tſchoumics war. Die Freilaſſung des 
Letzteren hat alſo eine ſehr große Bedeutung. 

och aber bat der Sturz des Riſtics wegen einer Frage der auswär⸗ 

Bo Politik und beſonders nach einem hartnäckigen Kampf gegen die For⸗ 
derungen des Wiener Cabinets der abgetretenen Regierung eine gewiſſe 
Popularität im Lande er ae verſchafft und das wiſſen die jetzigen 
Sie ſetzen alſo Alles daran um von Oeſterreich⸗ 
Ungarn Conceſſionen in der Zollfrage, die jetzt Gegenſtand fortwährenden 
Streites iſt, zu erlangen. Wenn, wie Alles glauben läßt, das Wiener 
Cabinet einwilligt, über die Stipulationen des öſterreichiſch⸗türkiſchen Ver⸗ 
trages von 1862 zu unterhandeln, wird ſich das Cabinet Miſatowics⸗ 
Garachanin von vornherein auf ſehr ſolider Baſis befinden. 

Die Verfaſſungs⸗Reformen, von denen in letzter Zeit die Rede war, 
ſollen unverzüglich berathen und in's Werk geſetzt werden. Die jung⸗ſer⸗ 
biſche Partei iſt aus n Foriſchrittsmännern, aus ent⸗ 
ſchiedenen Liberalen zuſammengeſetzt, iſt aber Feindin aller Abenteurer⸗ 
Politik. Sie verwirft das Einkammer⸗Syſtem und hält das Project der 
Schaffung eines Senats bereit. Andererſeits iſt fie entſchloſſen, den Bros 
feſſoren und Advocaten die Wählbarkeit wiederzugeben, welche die jetzigen 
Geſetze ihnen abſprechen. 

Eine Thatſache, welche die Nothwendigkeit, das Wahlgeſetz zu ändern, 
beweiſt, iſt. daß das neue Cabinet nur durch die Wirkung des jetzt berr⸗ 
ſchenden Verwaltungs⸗Mechanismus in der Skuptſchina 100 Stimmen ge⸗ 
wonnen hat, während die Dppofition daſelbſt vorher höchſtens nur 40 
Ni zu einer Auflöſung der Kammer wird man aljo nicht zu 

reiten haben ’ 

Man muß nun abwarten, wie das neue Minifterium feine A — .. , —＋⏑˙—. ‚ ͥ= , ̃7 , 7˙ , ] ...r... ⅛—et Dunifterium, feine Maöt bo voll 


. erklär ich kurz und a ra EEE EN FE ee FT NETTE Te TE TE Re 
ier mangelt jegliche Gefahr, 
Der Huſten wird niemals entarten, 
Wenn Sie verſtändig ſind und — — warten! 
Zunachſt die Fenſter auf geſchwind, 
Denn bier erſtickt das arme Kind. 
Nur Luft, Luft, Luft und aber — Luft! 
Entfernen Sie den Stubenduft. 
Der ſchwer bedrückt die kleine uns 
Wie Straßenſtaub und Kehrichtwuſt 
Sodann — — iſt das Ibr beſtes Zimmer?? 
Es iſt ſo finſter dier, der Schimmer 
Des Tages kommt ja kaum hinein, 
Geſchweige denn der Sonne Schein! 
Die größte Stube, die Ihr Eigen 
(Sie können mir die t un zeigen), 
Die reich an Luft wie Licht und ganz 
Beherrſcht wird von der Sonne Glanz 
(Sie declarixten fie zur beiten 
Als Aufenthalt 12 ſelt nen Gaſtem, 
Die iſt gar ſchnell bereit gemacht 
Für unſer Kind bei Tag und Nacht. 

Wir find überzeugt, daß die Proben, die wir gegeben, beſonders bei Aerzten 
wegen der in die ſcherzbafte Form gekleideten Bemerkungen vielen Beifall 
finden werden. Sie werden aber dem Autor auch dankbar ſein, daß er in 
dem Poem, welches dem Bilde von der Nachtglocke des Arztes beigegeben iſt 
bittet: } 

O rübre, rübre nicht 3 — — 
An ihr, die einem müden M 
W dad zu Häupten Bist 
Und ſich in feine Träume drängt. 
Vergiß es nicht: für Dich ge 0 
Hat er bei Tag nach beſter 
Nun ruht er aus: rühr’ nicht Borat 
Bedenk: es ift ein müder Mann! 
Wenn er Dir friſch ſo früb wie ſpät 
Als Helfer treu zur Seite ſteht, 
Wenn freundlich er Dir nicht nur 1 
Nein! wenn er's ſelber iſt — — Dein Freund, 
Dann treib ihn nicht aus Baß ger Na 
So ohne weit res in die 
Nur wenn die wirkliche Gefebe 
Ans Haus Dir pocht ganz ſonnenklar, 
Wenn unerträglich berber Schmerz 
Die Deinen drängt bermeiflungswärtg, 
Dann — frag' beim Doctor felber an, 
Ob's nöthig, daß der arme Mann 
Die eigene Geſundheit wagt, 
Weil (das bedenk) ein? gender klagt. 
Und iſt es nötbig, ſchaff ſofort 
Nen guten Wagen an den Ort, 
Sag auch aus echtem Herzensdrang 
Dem braven Doctor inn'gen Dank. 
Und iſt beſeitigt die Gefahr, 
Dann — — — ſchick ein fürftlih Honorar! 
Das kleine Bändchen iſt hübſch ausgeſtattet, die Abbildungen ſehr 


draſtiſch. Die Lectüre wird jungen Müttern viele Freude machen. — .— 


gebraucht und große Schläge ausführt. Die gefallene Regierung bat ihr 
wenigſtens das Beiſpiel größter Kühnbeit gegeben und ſicher und allgemein 
anerkannt iſt, daß die geringſte Unſicherheit, das leiſeſte Zaudern es ſofort 
vernichten würde. er . 
In der orientaliihen Frage aber iſt das Cabinet Mijatovics⸗Garachanin 
eine Bürgſchaft für eine ehrlich friedliche Haltung Serbiens. 


Die Frage des Veredelungszolles. 

Unfer Berliner =⸗Correſpondent ſchreibt: Unſere neuliche Nachricht, 
daß der Bundesrath dem ſächſiſchen Antrage auf Einführung eines Vers 
edelungszolles nähertreten wollte, hat man auffallender Weiſe damit zu 

dementiren geſucht, daß man meldete, es habe über den Antrag eine Ver⸗ 
handlung der betreffenden Ausſchüſſe ſtattgefunden. Ein ſolches Dementi 
können wir und gern gefallen laſſen. Inzwiſchen erfahren wir, daß die Ans 
gelegenheit ſogar Gegenſtand recht eingehender Erörterungen geweſen, daß 
man aber ſich dahin verſtändigt habe, die Frage namentlich bis zu den 


weiteren Stadien der Verhandlungen über den deutſch⸗öſterreichiſchen Han⸗ 


delsvertrag zu vertagen. 

Wir baben bereits mitgetheilt, daß zwiſchen der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Regierung ein Austauſch von Dispoſitionen über den 
weiteren Gang der Handels⸗Trausactionen ſtattgefunden hat. Wir glauben 
zu wiſſen, daß die Frage des Veredelungszolls nach wie vor einen Gegen⸗ 

ſtand ganz beſonderer Schwierigkeit bildet und balten es für wahrſcheinlich, 
daß nach dieſer Richtuog bin den Bundesratbsausſchüſſen weitere Mit⸗ 
theilungen gemacht ſein mögen. 


Deultſchlan d. 

Berlin, 8. Nopbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
perde der Keil zu Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 

aſſe verlieben. 

Se. Majeſtät der König bat dem Gerichtsſchreiber, Secretär Ziehm 
bierſelbſt aus Aulaß feiner Verſetzung in den Rubeſtand den Charakter als 
Kanzleirath verlieben. s 

Dem Lehrer der Architektur an der Kunſtakademie zu Düffeldorf, Adolf 
Schill, iſt das Prädicat Profeſſor beigelegt worden. — Dem Kreisthier⸗ 
arzte Stöhr zu Conitz iſt, unter Entbindung von feinem gegenwärtigen 

Amte, die Verwaltung der Kreisthierarziſtelle des Kreiſes Thorn über⸗ 
tragen worden, 8 

Berlin, 8. Novbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing geſtern das Präſidium des Hauſes der Abgeordneten. Heute 
nahm Se. Majeſtät den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths 
von Wilmowskt entgegen und empfing den Fürſten Hugo zu Win⸗ 


diſchgrätz, ſowie deſſen Sohn und den Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter 


ö der bürgerlichen Rechte der Juden fleißig an die Zeitungen. 


Grafen zu Eulenburg. (R.⸗Anz.) 
= Berlin, 8. Novbr. [Die chriſtlich⸗ſociale Agitation 
gegen die Juden. — Die Abgeordnetenhaus⸗Fractionen 
und die Kreisordnungsvorlagen.] Die Chriſtlich⸗Soclalen ver: 
ſenden ihre an den Relchskanzler gerichtete Petition um ne e 
n 
ſchleſiſches Blatt iſt nalo genug, dem an ſich wirklich lächerlichen 


Petitum damit Credit zu verſchaffen, daß es meint, die „Chriſtlich⸗ 


Kind weiß, daß Herr Stöcker die Petition gemacht und der Verein 


Soelalen“ hätten mit der Sache nichts zu thun, denn — — der 
Name des Paſtor Stöcker fehle in der Reihe der Unterzeichner. Jedes 


der Chriſtlich⸗Socialen dieſelbe als feine Domäne bezeichnet hat. In 
weiten Kreiſen des Publikums will man die Sache gar nicht ernſthaft 
nehmen und doch hat fie. eine ſehr ernſte Seite. Herr Stocker und feine 


Geneuen verlangen vom Reichskanzler und zwar auf dem Verordnungs⸗ 


wege, einen Verfaſſungsbruch. Man darf geſpannt ſein, was der Reichs⸗ 
kanzler darauf zu antworten hat. Schade, daß die Angelegenheit 


nicht vor die Parlamente kommt und der Volksvertretung die Ge⸗ 
legenheit entzogen bleibt, gegen dies Attentat auf den geſunden 
Menſchenverſtand zu proteſtiren. — Die verſchtedenen Fractionen des 


ligen ſollen. 
ſprechung von Angehörigen 


Abgeordnetenhauſes haben ſich heute über die Kreisordnungs⸗ ıc, 
Entwürfe verſtändigt, welche das Abgeordnetenhaus morgen beſchäf⸗ 
Die Hannoveraner hatten vorher eine gemeinſame Be⸗ 
verſchiedener Fractionen über ihre 
fpectellen Wünſche für dieſe Provinz. Sie werden, wie man hört, 
vielfache Abänderungen an der Kreisordnung beantragen, welche der 


Miniſter des Innern perſönlich vertheidigen und ſich dabei auf die 


Erfahrungen fügen wird, die er in feiner Eigenſchaft als Oberpräſident 
von Hannover gewonnen hat. 
ur Etatsberathung.] Nach der „NL. C.“ beſteht die Abſicht, 


1 
den 2 der Eiſenbahnverwaltung, der allgemeinen Landesverwaltung, der 


directen Steuern und die Extraordinarien aller Etats der Budget⸗Co m⸗ 


miſſion zu überweiſen, dagegen die Berathung der übrigen Theile des 
Budgets ſofort im Plenum des Abgeordnetenhauſes vorzunehmen. 


1 „Thorner Oſtdeutſche 


[Ueber die deutſchen Vice⸗Conſulate in Rußland! bringt die 
ze Zeitung“ folgenden beachtenswerthen Artikel: Der 
deulſche Viceconſul in Ruſſiſch⸗Polen hat doch wohl im Grenzverkehr eine 
unbeſtritten verantwortliche und unter Umſtänden ſehr einflußreiche Stellung, 
weshalb man meinen ſollte, daß das Generalconſulat in Warſchau, welchem 
die Anſtellung ſeiner untergeordneten Organe überlaſſen blieb, mit größter 


Sorgfalt in der Auswahl paſſender Perſönlichkeiten vor ſich gehen würde. 


\ ordentlich ſtarken Stromverkehr hat, einen deutſchen 


Erinnern wir uns dieſer Annahme gegenüber jedoch an die Thatſache. 
Nachdem der Beſchluß gefaßt war, die Viſirung der Päſſe im Verlebr mit 
Rußland wieder einzuführen, ſtellt man in einem ruſſiſchen Grenzſtädtchen, 
welches nur 44 Meile von der Grenzbahnſtation liegt und einen ganz außer⸗ 
ich Har ein Viceconſul an. Der 
Mann iſt ruſſiſcher Unterthan, Procuriſt eines Handlungshauſes in Warſchau, 


deſſen Filiale in der Grenzſtation er leitet. Er bat ſich ſchwerlich um eine 
Stelle beworben, deren Einrichtung ihm nicht bekannt ſein konnte. Die 
Uebernahme eines Amtes, deſſen Functionen dem Geſchäft fremd ſind, 


Konnte nicht in fein Belieben allein geſtellt ſein, ſondern bing von dem 


Willen des Chefs ab. Ein Gehalt wird — wahrſcheinlich um dem Reich 
gar keine Keſten zu machen — nicht ſtipulirt; der Viceconſul begnügt ſich 


mit der Edre der Stellung und mit den — geringen Viſa⸗Gebühren. Aus 


dieſen macht er, wie wir früher berichteten, durch Viſiren der Legitimations⸗ 


papiere in kaum einem Jahre das hübſche Sümmchen von 54,000 Mark. 


Dem ungeheuerlichen Gedanken, daß dieſe Einnahme nicht dem Reiche, fon: 


dern dem Viceconſul oder feinem Handelsberrn privatim zu gute kommt, 
konnte man unmöglich Raum geben, denn ſo etwas hätte nur als „un⸗ 


erhört“ bezeichnet werden können. — 


Hat man denn maßgebenden Ortes 


wirklich gar keine Ahnung davon gehabt, auf welchen Betrag die Gebühren 


N doch ſo 


an jener Stelle jährlich ſich L können? Oder wollte ſich das ſonſt 
0 eldbedürſtige Reich vielleicht „nobel“ erweiſen? Wenn man den 
iffermaßigen Betrag wirklich nicht hat beurtheilen können, dann wird man 
chwerlich überhaupt eine richtige Vorſtellung von dem internationalen Per⸗ 
ſonenverkehr und feinen Bedürfniſſen haben. Hierlin lägen allerdings trübe 
Ausſichten für die Zukunft. Während nun das Reich nicht den geringſten 
finanziellen Nutzen hatte, iſt den Holzhändlern und den . 
in Danzig, Berlin, Stettin, Bromberg, Schulitz, Thorn ꝛc. die Laſt aufge⸗ 
legt, einem deutſchen Viceconſul jährlich die Taſche zu füllen. Die Beſchaffen⸗ 
heit dieſes Handelsbetriebes bedingt es, daß während des Frühjahrs und 
Sommers Tauſende von Flößern und Schiffsleuten monatlich zwiſchen 
Rußland und Preußen auf dem Waſſer⸗ und Landwege hin: und hergehen, 
ein mittelloſes Volt, welches bei harter Arbeit ſich mit geringem Lohn be⸗ 
gnügen muß, da dieſe Handelszweige keine großen Unkoſten ertragen. Von 
dieſem geringen Lohn müſſen die Leute nun noch die Paßgebühren bezahlen, 
welche einen Viceconſul reich machen. Was hat man denn mit der Wieder⸗ 
einführung der Gren paßcontrole, nachdem man ſie jahrelang aufgegeben 
eh zerreichen wollen? Nirgend war eine politiihe oder geſchäftliche 
situation in Deulſchland, geion vor 3 Jahren, zur Geltung gelangt, welche 
die Wiedereinführung der Paßcontrole an der Grenze gegen Rußland hätte 
rechtfertigen können, die Maßregel konnte in erſter Linie alſo nur zur Ab⸗ 
wendung der Peſtgefabr und nach deren Beſeitigung allſeitig nur als ein 
Hieb gegen Rußland betrachtet werden, der alfo nicht die deutſchen Staats⸗ 


bürger treffen ſollte. Aber er hat fie voch recht empfindlich berübrt und die 


ſchlimmſten Conſequenzen der nicht glücklichen Behandlung und Einrichtung 


* 


der Grenzpaßcontrole haben ſich in dem vorliegenden Fall unwiverleglich] Heute hat auch für die 


berausgeſtellt. — Wollte man durch Wiedereinführung der Grenzpaßcontrole 
die ruſſiſchen Unterthanen — Flößer, Schiffer, Kaufleute, Staalsräthe, Ge⸗ 
nerale, ſelbſt kaiſerliche Generaladſutanten, wie es vorgekommen — ſanft 
am Obrläppchen fallen, fo wäre dies ein Gedanke geweſen, mit dem man 
ſich nach gewiſſer Richtung hin hätte befreunden können. Warum es dann 
aber gleichzeitig nothwendig war, auch den deutſchen Staatsbürgern die Laſt 
der Paßcontrole aufzubürden, ſie ſomit den Ruſſen gleichzuſtellen und die 
ganze Sache derartig einzurichten, daß dem Reiche nicht der mindeſte pecuniäre 
Vortheil daraus erwächſt, dieſer vielmehr in andere Canäle fließt, — das 
erſcheint unfaßbar und bedarf gründlicher Klärung. 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes! wurde die 
Nummer 255 der periodiſchen Druckſchrift „Crimmitſchau⸗Meeraner Tages: 
poſt“ vom 2. November d. J. und dieſes Verbot auch auf das fernere Er⸗ 
ſcheinen der genannten Zeitſchrift erſtreckt. 

ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 6. Novbr. (Sächſiſche Conſer⸗ 
vative über die preußiſche Finanzpolitik. — Ein Proteſt.] Das 
Organ der ſächſiſchen Conſervativen, der „Volksfreund“ ift von der preußi⸗ 
ſchen Finanzpolitik ſehr wenig erbaut. findet das Mißtrauen der nicht 
gouvernementalen Parteien, welche in dem Vorgeben des Miniſteriums 
Wablpolitik mit Hinblick auf die bevorſtehende Erneuerung des Reichs⸗ 
tags erblicken, „nach Lage der Dinge verſtändlich“, und ſpricht fein Der 
dauern aus, daß das, was man ſonſt bei uns als „amerikaniſche Taktik“ 
zu verdammer pflegte, damit in die politiſchen Sitten des Landes eingeführt 
werden ſolle. Es wäre nach der Anſicht des ſächſiſchen Blattes würdiger 
und beſſer geweſen, wenn die preußiſche Regierung auch den Schein gemie⸗ 
den hätte, als wollte fie ſich um eines vorübergebenden Eindrucks willen 
mit den Gegnern über Sinanzpolitt in einen Concurrenzſtreit einlaſſen, 
welcher der politiſchen Sittlichkeit des Landes nicht zu Gute kommen kann. 
Und nicht allein beſſer und würdiger wäre es geweſen, ſondern auch klüger, 
denn ob die vom Finanzminiſter erhoffte Vermehrung der Einnahmen wirk⸗ 
lich eintreten wird, laſſe ſich heute noch gar nit mit Beſtimmtheit über⸗ 
ſehen. Komme fie aber nicht und bleibe die Entlaftung eine vorübergehende 
Maßregel, dann würden die letzten Dinge ſchlimmer als die erſten und die 
Enttäuſchung der Steuerzahler würde eine ſehr ernſthafte Bedeutung erlan⸗ 
gen. Die ſächſiſchen Conſervativen haben augenblicklich keine Neigung, im 
nächſten Reichstage die angekündigten Steuervorlagen zu genehmigen, und 
fürchten, daß die Enttäuſchung über die Wirkungen der preußiſchen Finanz⸗ 
politik, ebeuſo wie die betr. der Zollpolitit der conſervativen Partei im 
ganzen Reiche nachtheilig ſein werden. — In der letzten Sitzung der Leip⸗ 
ziger Handelskammer iſt ein Proteſt der Kammer gegen die Auslaſſungen 
des Berliner Aelteſtencollegiums über die Mängel des deutſchen Grport: 
weſens und ſpeciell über die Commiſſionsbäuſer im Binnenlande beſchloſſen. 
Den aal hatte das das Kammermitglied Huſte (Mitchef der Firma C. 
Sonnentalb) eingebracht und damit motivirt, daß die Berliner Aelteſten der 
Kauſmannſchaft augenſcheinlich über die Zustände des Leipziger Exporthan⸗ 
dels nicht genügend unterrichtet wären. Er wies darauf hin, daß in Leipzig 
eine ganze Anzahl von großen Exporthäuſern beſtebt, die mit dem genügen⸗ 
den Capital ausgerüſtet bedeutende Geſchäfte mit den überſeeiſchen Ländern 
machen und von denen die in dem Berichte des Berliner Aelteſtencollegiums 
jo anerkennend erwähnten engliſchen, franzoͤſiſchen ze. Exporteure tbeilweiſe 
ihren Waarenbedarf decken. Daß dieſen die Bedingungen der Auf⸗ 
machung und Ausſtattung der zu exportirenden Waaren genau bekannt 
ſeien, brauche er nicht erſt auseinander zu ſetzen. Der Antrag wurde denn 
auch einſtimmig angenommen. i 


Ä Schweiz. 
+ Zürich, 3. Nov. [Die Volksabſtimmung in Betreff 
der Reviſion der Bundesverfaſſung. — Zur amerika⸗ 


niſchen Präſidentenwahl. — Schmuggler an der italie⸗ 
niſchen Grenze. — Das Gotthardhoſpiz. — Abſtimmung 
im Aargau gegen die neue Feuerordnung. — Zur Geſetz⸗ 
gebung in Graubünden. — Ein ſchlechter Witz der „Ga⸗ 
zette de Lauſanne“. — Plötzlicher Todesfall. — Thali.] 
Das Schweizer Volk hat ſich am Sonntag recht verſtändig benommen, 
indem es mit mehr als Zweidrittelmehrheit die Reviſton der Bundes⸗ 
verfaſſung verwarf, welche in der That noch lange gut genug iſt und 
noch vielfach des Ausbaues ermangelt. Die unterlegenen Reviſtoniſten 
tröſten ſich damit, daß ihre Zahl ſich mehr als verdoppelt habe und 
daß ihr Zukunftsſteg für Banknotenmonopol und Initiative geſichert 
fe. So weit 518 jetzt bekannt, find von etwa 634,000 Stimmberech⸗ 
tigten rund 120,000 Ja und 255,000 Nein abgegeben worden. 
Bloß 5 Cantone (St. Gallen, Graubünden, Glarus, Schaffhausen 
und Innerrhoden) haben eine Mehrheit von Ja geliefert. — Der 
Sieg des amerikaniſchen Präſidentſchafts⸗Candidaten Garfield befreit 
das in amerikaniſchen Papieren angelegte ſchwelzeriſche und ſonſtige 
europälſche Capltal von großen Beſorgniſſen; Demokraten und Green⸗ 
bäckler können die Union nicht mehr zu Boden ſchwindeln und werden 
ſich an dem Stachel der Freiheit und Humanität verbluten. — Die 
italieniſche Geſandtſchaft thellte mit, daß bie italieniſchen Schmuggler 
an der teſſiniſchen Grenze bei Pedrinate von der Schweiz aus immer 
frecher gegen die italieniſchen Zollwächter auftreten und dieſelben durch 
Beſchimpfungen, Drohungen, Steinwürfe ꝛc. in Angſt ſetzen. Im 
Intereſſe des freundnachbarlichen Verkehrs hat ſich der Bundesrath 
mit dem Staatsrath von Teſſin in Verbindung geſetzt, um dieſem 
Unfug zu ſteuern. — Die uralte Stätte der Menſchenliebe, das Gott⸗ 
hardhoſpiz, hat mit 1. October wohl das letzte Jahr ſeines Daſeins 
angetreten, da künftig die Menfchheit nicht über, ſondern durch den 
Gotthard, und zwar mit Dampf, reiſen wird. Im letzten Jahre 
erquickte das Hoſpiz 18,024 arme Reiſende unentgeltlich mit 70,395 
Rationen und verſchiedenen Kleidungsſtücken, und ließ 158 derſelben, 
welche krank oder halb erfroren waren, eine längere Pflege angedeihen. 
Wie hergebracht, kam es mit ſeinen Mitteln zu kurz; es hatte 17,130 
Franes Einnahmen und 17,984 Fres. Ausgaben. — Die Aargauer 
haben gleichzeitig mit der Reviſton auch die neue verbeſſerte Feuer⸗ 
ordnung mit 18,497 gegen 15,219 Stimmen verworfen; ſie dachten 
wohl, es ginge in Einem. — Das Volk von Graubünden hat zwei 
Geſetze, darunter eins über Controle der Lebensmittel, mit ſehr großer 
Mehrheit angenommen, dagegen ein neues über Straßenunterhaltung 
mit ganz kleiner Mehrheit abgelehnt; der Souverän greift nicht gern 
in feine Taſche. — Die „Gazette de Lauſanne“ hat ſich das wohl: 
eile Vergnügen gemacht, eine Phantaſie⸗Rummer vom 19. October 
1900 ans Licht zu befördern. Die neueſte Neuigkeit iſt da, daß in 
dem großen Krieg von 1894/5 die Romanen und Slaven den Ger⸗ 
manen eine gründliche Niederlage beigebracht haben. Preußen, der 
ſüddeutſche Bund () und Defterreid find genöthigt, bei den Banken 
der Vereinigten Staaten die Kleinigkeit von 20 Milliarden Franken 
aufzuborgen, um die Krlegsentſchädigung an Frankreich, Rußland, 
Itallen, Belgien und die Schweiz (welche auch Lorbeeren eingeſammelt 
hat) abtragen zu können. — In Niederwyl, St. Gallen, hat ſich der 
Meßmer Boſſart ſelbſt die Sterbeglocke geläutet. Wie ſelt vierzig 
Jahren, wollte er um 6 Uhr Morgens betläuten. Ein Herzſchlag 
machte ſeinem Leben mitten in der Pflichterfüllung ein Ende. Die 
Chorknaben fanden ihn, das Glockenſeil noch in der Hand, todt im 
Thurme liegen. — Der berüchtigte und nachgerade berühmte Ein⸗ 
und Ausbrecher Thali iſt ſchon wieder einmal aus dem ebenſo be- 
rühmten Luzerner Zuchthaus ausgebrochen; er hinterließ eine Puppe 
im Bett, mit welcher er ſeinen beſonderen Wärter täuſchte; ſein rechter 
Arm iſt krank und ſollte ſchon amputirt werden! Er ſoll in einem 
Briefe an den Regierungsrath vorgeſchlagen haben, man möge ihn 
zum Director des Zuchthauſes machen, er bürge dafür, daß kein In: 
ſaſſe entweichen werde. Der jetzige Director Joſt ſteht freilich nicht 
im Rufe rechter Befähigung. 


f Frankreich. 
O Paris, 5. Nobbr. [Schließung der Klöſter in Paris 
und in den Provinzen, — Das Kloſter in Tarascon.] 


— 


Die Austreibung der Mönche geſchah in aller Frühe, vor Tagesgrauen; 
in der Nacht um 1 Uhr hatten die Polizeicommiffäre ihre Befehle 
empfangen. In allen Klöſtern, bei den Oblaten der Rue Saint⸗ 
Pétersbourg, bei den Kapuzinern der Rue de la Santé, bei den 
Dominikanern des Faubourg Saint⸗Honoré und der Rue de Beauvais 
verfuhr man in der nämlichen Weiſe. Als Agenten der Regierung 
fungirten diesmal neben den Stadtſergeanten die Feuerlöſchmänner. 
Ste kamen allenthalben gegen fünf Uhr mit einer Spritze und ihren 
Loͤſchapparaten angefahren und richteten ſich fo ein, als gälte es, eine 
Feuersbrunſt zu bekämpfen. Bei einem Aufftand hätten fie nöthigen- 
falls von ihren Schläuchen und Pumpen einen in der jetzigen Jahres⸗ 
zeit ſehr unangenehmen Gebrauch machen können. Aber fie wurden 
nicht in dieſe Nothwendigkeit verſetzt. Gleich nach ihrem Erſchelnen 
ſperrten ſtarke Abtheilungen von Stadtſergeanten die benachbarten 
Straßen ab. Man hatte es alſo bloß mit den Mönchen zu thun 
und mit den Freunden derſelben, die ſich zum Theil ſeit Wochen 
in den Klöftern aufhielten, um im rechten Augenblick bei der 
Hand zu fein. Ihre Zahl war beträchtlich. In einigen Klöftern 
verweilten ſogar viele Frauen Tag und Nacht in der Capelle, nament⸗ 
lich bei den Kapuzinern. Sie ſchliefen auf dem Fußboden oder auf 
den Bänken und löſten einander ab, um draußen ihre Mahlzeiten 
einzunehmen. An Zeugen fehlte es alſo bei der Austreibung doch 
nicht. Hler und da nahmen auch die Nachbarn von ihren Fenſtern 
aus als Zuſchaner an der Scene Theil. Vorzüglich dramatiſch waren 
die Vorgänge bei den Kapuzinern. Der Pollzeicommiſſar Clément 
drang mit ſeinen Agenten zuerſt in die Kapelle, deren Thür nicht 
verſchloſſen war. Er befahl die Entfernung aller dort anweſenden 
Perſonen, faſt nur Frauen. Statt zu gehorchen, begannen dieſelben 
aus voller Kehle das Ave maris stella zu ſingen. Die Agenten 
mußten eine nach der anderen mit Gewalt entfernen. Sie klammer⸗ 
ten ſich an die Bänke und Stühle und an das Geländer, welches 
den Altar umgiebt und wehrten ſich wie Verzweifelte. Einige von 
ihnen mußten buchſtäblich hinausgetragen werden. Inmitten dieſes 
Tumults erſchienen ſechs Kapuziner im Prieſtergewand am Altar und 
ſtimmten das Tantum ergo an, worauf ſie die heiligen Gefäße mit 
den Hoſtien davontrugen und ſich durch eine Thüre neben dem Altar 
in das Innere des Kloſters zurückzogen. Nachdem die Kapelle ge⸗ 
räumt worden, näherte ſich der Poltzeicommiſſär Clément der Kloſter⸗ 
thür und verlangte im Namen des Geſetzes Einlaß, der ihm ver⸗ 
weigert wurde. Er ertheilte den Pompiers einen Befehl und drei 
derſelben begannen mit ihren Aexten die Thür einzuſchlagen. Ein 
Freund des Kloſters, der Dr. Ozanam, der mit dem Superior hinter 
der Thür ſtand, wurde dabei durch einen Holzſplitter an der Stirn 
verwundet. Als der Zugang frei war und der Pollzeicommiſſär im 
Innern des Kloſters erſchlen, trat ihm der Superior entgegen und 
erklärte ihn im Namen des Papſtes in die Acht. Der Commiflär 
nahm die Sache übel auf und ließ den Superlor und mehrere Um⸗ 
ſtehende, die ihn als Dieb tractirten und mit ähnlichen Schmeicheleien 
überhäuften, in Verhaft nehmen und auf die Polizeiwache führen. 
Alsdann ging es an die einzelnen Mönche, die ſich, ein jeder von 
zwei Freunden begleitet, in ihre Zellen eingeſchloſſen hatten. Es 
warer ihrer nur zwölf im Kloſter, aber da ſie ſich den Spaß gemacht 
hatten, alle Zellen zu verſchließen, mußten die Pompiers gegen 40 
Thüren ihre Aexte anwenden. Man führte die Laien auf die Straße 
und die Mönche in das Sprechzimmer. Als ſie dort alle beiſammen 
waren, ließ der Polizei⸗Commiſſär mehrere Wagen vorfahren 
und fie fuhren ab. Jenſeits des Cordons der Stadt Ser: 
geanten, auf dem Boulevard de Port Royal hatten ſich einige 
hundert Perſonen aufgeſtellt, abermals melſt Frauen, die Blumen⸗ 
bouquets in die Wagen zu werfen ſuchten. Um 9 Uhr war Alles 
zu Ende; die Kapuziner hatten ſich in das Seminar von St. Sulpice 
geflüchtet. Es wäre müßig, auf die Details der Austreibung in den 
anderen Klöſtern mit derſelben Umſtändlichkelt einzugehen. Allent⸗ 
halben ſpielten die Aexte der Pomplers ihre Rolle, allenthalben thaten 
ſich die anweſenden Laien durch ihre Widerſeßlichkeit hervor. Bel den 
Domlnikanern fand man nebſt anderen polltiſchen Perſönlichketten die 
Herren de Broglie und Buffet. Als der Superior des Klosters im 
Faubourg Salnt⸗Honoré einen Proteſt gegen das Vorgehen des 
Pollzeicommſſſärs Thomaſi verlas, erklärte de Broglie, daß er und 
feine Genoſſen dieſem Proteſte beitreten. Er weigerte ſich, auf den 
Befehl des Commiſſärs das Haus zu verlaſſen, worauf ihn ein Stadt⸗ 
ſergeant ohne Rückſicht auf feine herzogliche Würde ziemlich unſanft 
beim Kragen faßte und hinausſchob. Auch Buffet konnte nicht ohne 
Mühe entfernt werden. Die ebendort anweſenden clericalen Journa⸗ 
liſten Cochin und Teſte wurden verhaftet. Im Ganzen find bet der 
heutigen Procedur etwa 60 Perſonen, davon 10 Frauen, verhaftet 
worden, faſt ſämmtlich Laien, denn, wie bemerkt, zeigten die Mönche 
ſelbſt im Allgemeinen eine viel größere Nefignation, als ihre Freunde. 
— In den Provinzen find die Grecutionen, wle die Clericalen fie 
nennen, heute ebenfalls fortgeſetzt worden, und in mehr als achtzig 
Departements dürfte jetzt die Ausführung der Märzdecrete fo ziemlich 
bewerkſtelligt fein. Die blutigen Auftritte von Lyon und Nantes 
ſcheinen vereinzelt geblieben zu ſein. Aber in Tarascon bereitet ſich 
etwas Großartiges vor. Die dortigen Prämonſtratenſer, die eine Art 
von feſtem Schloſſe bewohnen, haben ſich auf elne Belagerung im 
Ernſte eingerichtet, und mit ihnen haben ſich 3000 Lalen, meift Mit⸗ 
glieder der katholiſchen Vereine der Umgegend, in ihrer Feſtung ein⸗ 
geſchloſſen. Man verſichert, daß die Retzierung gegen fie anders vor⸗ 
gehen will, als gegen die anderen Geneſſenschaſe, und daß eine 
ſtarke Abthellung Infanterie und Cavallerle DEN 90 0 erhalten hat, 
das Kloſter vollftändig einzuſchließen, bis 1 eſatzung ſich, von 
Hunger gepeinigt, ergeben wird. Die zn chle verräth ſtark ihren 
Marſelller Urſprung. — Das Urtheil des Conflictsgerichts in Sachen 
der Sefuiten von Lille iſt bis zur Stunde noch nicht bekannt gemacht. 


roßbritannien. 
A. C. London, 6. Novbr. [(Perſonalten der Haupt: 
angeklagten unter den irländiſchen Agitatoren.] Im 
Hinblick auf das Auſſehen, welches die ſtaatliche Verfolgung der 
Führer der iriſchen Landliga allenthalben verurſacht, dürften einige 
Perfonalftatiftiten der fünf Hauptangeklagten nicht unintereſſant fein, 
umſomehr, da dieſelben Mitglieder des englischen Hauſes der Gemel⸗ 
nen und die eigentlichen Urheber der gegenwärtigen anarchiſchen Zu⸗ 
ſtände in Irland ſind. 

Der Leitftern der iriſchen Bewegung iſt unſtreitig Charles Stuart 
Parnell, Abgeordneter für Cork. Er ift der Sohn des beritorbenen Frie⸗ 
densrichters J. H. Parnell aus deſſen Ehe mit einer Tochter des amerika⸗ 
niſchen Admirals Charles Stewart. Parnell wurde im Jahre 1846 ge⸗ 
boren und im Magdalenen⸗Seminar zu Cambridge erzogen. Im Jabre 
1874 bekleidete er das Amt eines Ober⸗Sberiffs von Wicklow, in welcher 
Graſſchaft er auch als Friedensrichter fungirt. Im April 1875 wurde er 
zum Vertreter der Graſſchaft Meath im Matgen und bei der letzten 
allgemeinen Wahl gleichzeitig für Cork, Meath und Mayo gewählt. Er 
optirte ſchließlich für Cork. Vor dem Beginn der Parlamentsſeſſion wurde 
Parnell zum Führer der Homerule-Parrei im Unterbauſe ernannt. Es 
gebührt ihm die zweifelhafte Ehre der Urheberſchaft einer organiſirten par⸗ 
lamentariſchen ge — Yofepb Giles Biggar, AUbgeord- 
neter für die Graſſchaft Cadan, wird allgemein als Parnell's Lieutenant 


Pariſer Kloster die lezte Stunde geſchlagen. 


und Schildknappe in⸗ und außerbalb des Parlaments anerkannt. Er wurde im 
Auguſt 1828 * — beſuchte die Belfaſter Akademie und widmete ih dem Kauf. 
mannsſtande. Er bekleidet mehrere ſtädtiſche Aemter in feiner Vaterſtadt 
Belfaſt und vertritt ſeit 1874 die Grafſchaft Cavan im Unterhauſe. Seine 
erſten parlamentariſchen Sporen erwarb er ſich durch eine fünfſtündige 
ede. Biggar iſt unperheirathet und trat wie ſein Chef, vor zwei Jahren 
vom Broieltantismuß ür röͤmiſch⸗katholiſchen Kirche über. — Jobn 
Dillon, Abgeordneter für Tipperany, wurde 1851 in Dublin geboren und 
abfolvirte die nortige katholiſche Univerſität. Er widmete ſich dem ärztlichen 
Berufe. Bei der letzten Parlamentswahl wurde er zum Vertreter der 
Graſſchaft Tipperauy gewählt. Dillon begleitete Parnell auf ſeiner Rund⸗ 
reiſe in den Ver. Staaten, die den Zweck hatte, für die iriſche Land⸗ Liga 
Propaganda zu machen, und nach ſeiner Rückkehr hielt er auf einem Mee⸗ 
fing in Irland eine aufwiegleriſche Anſprache, die im Unterhauſe von Herrn 
Forſter, dem Staatsſecretär für Irland, ſharf gerügt wurde. — Thomas 
aniel Sullivan, Abgeorbneter für Weſtmeath, wurde 1827 in Dublin 
geboren und im April a. o. zum erſten Mal in das Parlament gewählt. 
Er iſt Herausgeber und Redacteur dreier in Dublin erſcheinenden Zeitun⸗ 
gen — „Nation“, „Weelly News“ und „Young Ireland“. — Thomas 
Serton iſt einer der anderen iriſchen Homerule- Abgeordneten, die bei der 
letzten allgemeinen Wahl unter Parnell 8 Auſpicien in das Unterhaus ge⸗ 
wählt wurden. Er wurde 1845 geboren und ift Mitarbeiter der von 
Sullivan redigirten Dubliner „Nation“. 
err Chamberlain,] der Präſident des Handelsamts, wohnte am 
Donnerstag einer Soiree bei, die ſein Bruder, der Bürgermeiſter von Bir⸗ 
mingham, den Vertretern ſämmtlicher Krankenkaſſen des Ortes gab. Es 
waren etwa 1200 Perſonen zugegen. Herr Chamberlain bielt bei dieſer 
elegenheit eine Rede, in welcher er ſich ungemein günftig über die gegen⸗ 
wärtige Lage des Handels und der Industrie im Lande äußerte. Er fagte 
u. A.: „Ein conſervatives Parlamentsmitglied erklärte die Niederlage ſeiner 
Sanni bei der letzten allgemeinen Wahl durch die Bemerkung, daß deren 
egner prophezeit hätten: die Tory⸗Regierung und das ſchlechte Geſchäft 
würden zuſammen perſchwinden. Dieſe Propdezeiung bat ſich zum Theil 
bewahrheitet. Die Ausweiſe über die Handelsbewegung, die mir jetzt in 
meiner amtlichen Stellung zu Geſicht kommen, haben mich unwiderſtehlich 
zu der Schlußfolgerung verleitet, daß wir das Schlimmſte der ſchlechten 
eiten, die wir durchgemacht, hinter uns haben. Es find Symptome einer 
Beſſerung unſerer Induſtrie vorhanden. Freilich giebt es Zweige, die noch 
immer ſehr gedrückt ſind, und man weiß, daß die Arbeitslöhne bisber 
nur hier und da geſtiegen ſind, aber ich ſehe nichtsdeſtoweniger keinen 
rund, daran zu zweifeln, daß ein ſehr weſentlicher Wechſel zum Beſſeren 
eingetreten iſt und die ſtattgefundene Beſſerung bedeutende Fortſchritte 
machen wird.“ ! 

[Adreſſe der Landliga] Die iriihe National-Landliga hat eine 
Adreſſe „An das irische Volk im In⸗ und Auslande und alle Unterſtützer 
der öffentlichen Freiheit” gerichtet, in welcher es u. A. heißt: 

Die britiſche Regierung Irlands bat auf Befehl einer privilegirten 
a — welche, grauſam und eigennützig, wie fie it, feit Jahrhunderten 
Pri Fluch unſeres Landes und Volles ausmacht — die Traditionen und 

dincipien des Liberalismus in den Wind geſchlagen und die activſten und 
1 orragendſten Arbeiter für die ſociale Regeneration Irlands unter An⸗ 
lage geſtellt. Obgleich unſere Bewegung ſich gegen Geſetze richtet, welche 
ie einzige nationale Induſtrie Irlands bildet, und trotz aller giftigen Ver: 
eumdung können wir feierlichſt angeſichts der civiliſuten Welt erklären, daß 
unſer Ziel Gerechtigkeit ſür Alle und unſere Mittel verſtändige, friedliche 
und durchaus gefeblibe find. Wir werden unſere Action nicht einftellen, 
bis das Geſetz und Landipftem, das unſer Volk darniederdrückt, beſeitigt iſt. 
ie große Reform wird ſich nicht durch Gewalt, Drohung, Geſetzbruch und 
flichtumgehung vollziehen, ſondern dadurch, daß wir das Volk durch Be⸗ 


2 


lebrung abhalten, ſich zum Inſtrument des Despotismus zu machen und b 


ihm da Handlungen vor Augen führen, welche abſichtlich die Intereſſen des 
olkes Ihäpigen. Wenn das Volk ſich ſelbſt treu bleibt, ſo iſt 5 des Sieges 
ſicher. Weil unſer edler Präſident für des Volkes Sache eingetreten ift, wird 
er heute mit einer Anzahl Gleichgeſinnter von den Agenten des britiſchen Staates 
verfolgt; jenes Staates, der in früheren Zeiten uns den Guts berten über: 
lieferte, indem er durch eine Reihenfolge ſchmäblicher Geſetze — wie ſie die 
Weltgeſchichte nicht wieder auſzuweiſen hat — unfere Fabriken zerftört hat, 
das Volk bemüht ift, die einzige Induſtrie, in der man ihn 
kegeln, fo tritt der brittiſche Staat abermals auf, um das 
e Werk früberer Zeiten fortzuſetzen; eine liberale Regierung 
ch nicht, das roſtige Schwert des Verſchwörungsgeſetzes zu Gunſten 
R Gutsbeſitzer zu ſchwingen. Wir fordern daber unſere Lands⸗ 
1 n alle Freunde der offentlichen Freiheit auf, einen Nationalfond 
bien nden, um den Mannern, welche die Avantgarde dieſer Bewegung 
bereit den nöthigen Rechtsſchutz zu ſichern. Die engliſche Regierung bat 
Uebe die tüchtigſten Krafte für die Anklage geworben. Wir begen die 
eugung, daß das Polk feine at thun wird.“ 0 
ein u ächter⸗Meeting.] In der Nähe von Portadownu fand am Freitag 
ner ot 3000 Pächtern beſuchtes Meeting unter dem Borfig des Abgeord: 
Au Cloſe ftatt, um gegen die im Süden und Weſten Irlands verübten 
R usſchreitungen zu proteſtiren und die Regierung zu energiſchen Schritten 
Nan ordern. Eine der Reſolutionen der Verſammlung erklärte, daß die 
des ztung füber einſchreiten hätte ſollen: auch babe die unkluge Sprache 
viefemifrs und vermittelnde Politik des Staatsſecretärs für Irland viel 
zu dieſem beklagenswerthen Zuſtänden beigetragen. 


Provinzial- Beitung. 


= Breslau, 6. No [Der Verein der Annaburger] (ehemaliger 
u 


: „0. Nopbr. 
Raunen . Roben ilitäx⸗Knabenerziebungsinſtituts zu Annaburg) 
5. Stiftungsfeft durch ref. im Saale des Hotels „zum Stadtpark“ fein 


. auſikaliſche und declamatoriſche Vorträge, ſowie durch 
Ey Taucher dn Geunde des jungen, kräftig emporblühenden 
ar ware die Feſtgenoſſe aſte erſchienen. Erſt in früher Morgenſtunde 
ennten ſich die 5 1 ⁊ 5 Abend Es ſei noch bemerkt, daß der Verein ſeine 
izungen alle Frei führte @ 8 Ur im obengenannten Locale abhält. 
Durch Mitglieder eing lige die ind ſtets willtommen, auch werden 
18775 bier weilende ehema * Annaburger als Mitglieder aufgenommen. 
1 ericht über den oberſch eſiſchen Nothſtand.] Der jetzt dem Abge⸗ 


ordnetenhauſe vorgelegte, vom Landrath v. Bitter ausgearbeitete Bericht 
über die wirhſchaſtlchen Werbältniflei in den rberſcleſiſcen Rothftands: 
diſtricten gelangt zu folgendem Reſume: „Der Staat wird nach den ge 
machten Vorſchlägen für die Verbeſſerung der wirtbſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe in den oberſchleſiſchen Nothſtands⸗Diſtrieten abzüglich der auf die Do⸗ 
winien bei den Flußregulirungen entfallenden 320,000 Mark an ein⸗ 
maligen Ausgaben 11,820,000 Maik und an laufenden Ausgaben 20,000 

ark zu beſtreiten haben. Da die Ausführung der Meliorationen voraus⸗ 
ſichtlich einen zweijährigen Zeitraum in Anſpruch nehmen wird, fo ſtellt ſich 
der Bedarf auf jahrlich rund 1,180,000 bis 1,200,000 M, welche Summe 
ſich in der zweiten Halfte des angegebenen Zeitraums durch den dann zu 
erwartenden Eingang von Zinſen und Amortiſationen ermäßigen wird. 

ter den 11,820,000 Mark befinden ſich Projectkoſten mit 255,000 
üben, welche © nee perdu zu bemilligen waren: Sammliche 
bei die Summen ge 14 wieder zur Einziebung, ſo daß dem Staat 
8 en nur ein Verluſt an Zinſen erwächſt.“ Der Bericht ſchließt: Das 

per, welches vom Staate gefordert wird, ift hiernach ſelbſt unter Bernd: 
ſichtigung der noch nicht veranſchlagten Ausgaben ein verbältnißmäßig ge⸗ 
1 Daſſelbe wird reichlich dadurch aufgewogen, daß ein Landestheil, 
welcher bisher ein Gegenſtand ſteter Sorge geweſen iſt und wiederholt in 
umfaſſendſter Weiſe die Hilfe des Staates in Anſpruch genommen bat, vor 
weiterem Verfall geſchüht und dem ſtaatlichen Organismus als lebensfäbiges 


Glied eingefügt ward. 


En Was uns Noth thut! 
Im. In der b ptagsſeſſion werden 
Reife ſowohl eee e e als von S 
wiederholt Anträge geſtellt werden, die 
ben Adee Rropinzen Einhalt gebieten ſollen. Unſerer unmaß⸗ 
a d l e ee ee 

rade jetzt der ultramontanen und flaviſchen Agitanor er die 
dachte Beachtung verdient. Wir meinen, es iſt die hoͤchſte Zeit, in 


in anerkennenzwe 
eiten der Aigen 


dem Nothſtande der deimgeſuchten 


utraquiſtiſchen Gegenden die ländliche Wiederbolungsſchul⸗ 
frage durch ein Geſetz zu regulire n, welches etwa Folgendes feſtſetzt; 
„Die aus der ländlichen Elementarſchule entlaſſenen Kinder, die auf 

dem Lande bleiben, baben die Wiederholungsſchule a) die Knaben bis 
zur erſten Geſtellung, b) die Mädchen bis zum 1. Januar nach vollen⸗ 
detem 16. Lebensjahre zu beſuchen (in welcher Zeit ihnen der Wirths 
bausbeſuch unterſagt fein müßte). Der Unterricht findet regelmäßig an 
den Sonntagen (die drei böchſten Feiertage ausgenommen, wofür am 
2. Feiertage Erſatz) nach dem Nachmittagsgottesdienſt von 3 —5 oder 6 Uhr 
und vom 1. Januar bis 1. April noch etwa 2—3 Mal wöchentlich an 
den Wochentagen von 5—8 Uhr ſtatt. Gegenſtand des Unterrichts iſt 
im Allgemeinen: „Pflege der deutſchen Sprache durch deulſchen Unter⸗ 
richt in Religion, Haterlands⸗ und Geſetzeskunde, deutſche Sprech⸗ und 

Stilübungen, Realwiſſenſchaften mit ſteter Bezugnahme auf das praktiſche 

Leben der Landbewohner, Geſang vaterländiſcher und religiöfer Lieder (wobei 
das in Ausſicht geſtellte einheitliche deutſche Liederbuch für Soldaten zu Grunde 
gelegt werden könnte) und Zeichnen; außerdem für Knaben — Turnunterricht 
im engſten Anſchluß an den künftigen militäriſchen, für Mädchen — weibliche 
(Uebung an der Nähmaſchine und in Hausinduſtrie⸗Artikeln), 

ochen, Gemüſebau, Pflege der Haustbiere, vielleicht auch das Allgemeine 
der Krankenpflege. Die nötbigen Lehrkräfte find, ſoweit fie nicht aus dem 
Kreiſe ſeminariſtiſch gebildeter Lehrer gewonnen werden können, auch aus 
anderen Kreiſen unverzüglich, aber proviſoriſch ſo lange zu nehmen, bis 
die Seminare das nötbige Material an Lehrern und Lehrerinnen liefern 
werden. Alle desfallſigen Koſten tragt der Staat. Der Unterricht iſt 
obligatoriſch. Das Geſetz tritt in küärzeſter Friſt in Kraft.“ 

Motive. Die ländliche Jugend iſt nach ihrem Austritt aus der Ele⸗ 
mentarſchule faſt ganz ſich ſelbſt überlaſſen. Nur wenige Eltern ſind 
Willens und in der Lage, ibre Kinder in der freien Zeit gehörig zu beauf⸗ 
ſichtigen und richtig zu beſchäftigen. Diejenigen Geiſtlichen und Lehrer, die 
es verſuchen, die Wiederholungsſchule auf dem Lande zu pflegen und denen 
für ibre Opferfreudigkeit nicht genug gedankt werden kann, haben zu wenig 
Unterſtützung von den betreffenden Eltern und Bekörden und erlahmen 
ſchließlich trotz des beiten Willens, jo lange nicht dieſe Angelegenheit durch 
ein Geſetz regulirt wird. 4 5 N 

In der ſchönſten, aber zugleich gefäbrlichſten Periode des menſchlichen 
Lebens Pa TUR überlaſſen wird die ländliche, beranwachſende Jugend nur 
zu leicht Beute mannigfacher Verführung oder wird ſtumpfſinnig. Was 
der Lebrer mit blutigem Schweiß den Kindern namentlich in der deutſchen 
Sprache eingeprägt, wird, weil nicht mehr fortgeübt, meiſt vergeſſen und 
nicht nur iſt all die ſchwere Mühe umſonſt, das ſchöne Geld, welches unſere 
Schulen koſten, vergeblich geopfert, ſondern man bietet den Gegnern der 
Volksſchule und den Dunkelmännern noch Gelegenheit zu dem billigen 
Hohn, daß die Kinder in der Schule nichts für Leben lernen. Es ma 
früher eine Streitfrage geweſen ſein, ob es richtiger ſei, die Kinder er 
durch die Mutterſprache auf eine gewiſſe Stufe allgemeiner Bildung zu 
bringen und dann bei ihnen mit dem Unterricht der deutſchen Sprache zu 
beginnen oder gleich von vornherein, wie jetzt geſchiebt, die deulſche Sprache 
in allen Fächern (mit Ausnahme der Religion in den erſten Schuljahren) 
als Unterrichtsſprache zu gebrauchen, — ſowie die Sachen jetzt liegen, da 
der Staat mit dem deutſchen Unterricht ſoweit vorgegangen iſt, jetzt gilt 
es, die Conſequenzen zu ziehen, das begonnene Werk zum Abſchluß zu 
bringen, das angelegte Capital an Mühe und Geld durch weitere Anſtren⸗ 
Be auch fruchtbar zu machen. E 

o lange man aber ſolchen geiſtigen Nothſtand nicht nur duldet, fon: 
dern, wir möchten faſt ſagen, begt und pflegt, fo lange dürften auch alle 
Anſtrengungen, den leiblichen Notbitand zu heben, nach unſerer unmaßgeb⸗ 
lichen Meinung, nahezu ausſichtslos ſein. Erſt müſſen die Köpfe und 
Herzen der Menſchen drainirt und entſumpſt fein, dann dürfte ſich der 
Boltswohlitand ſchon von ſelbſt heben. Uebrigens erlauben wir uns bier⸗ 
ei zu bemerken, daß, wiewohl die naſſen Jahre die Aufm erkſamkeit der 
Behörden und Menſchenfreunde auf die Bewohner feuchter Sandſtriche auf⸗ 
merkſam gemacht haben, die Bewohner leichter Böden umſomehr die Theil⸗ 
nahme der Behörden und Menſchenfreunde verdienen, ja fordern dürfen, 
weil ſie zumeiſt nicht aus freier Wahl in den Landſtrichen ſich nieder: 
gelaſſen haben, ſondern, weil man Arbeiter in Forſt und Land, Hütten 
und Bergwerken brauchte, als Anſiedler dorthin herangezogen und oft 
vielleicht auch bei Separationen mit dem undankbarſten Boden ab⸗ 
gefunden worden ſind. Und da Nichts ſo ſehr den Menſchen ſtumpf⸗ 
ſinnig macht, als vergebliche Arbeit, rie Leute meiſt nicht viel mehr als 
die Ausſaat ernten, den Ertrag noch mit dem Wilde theilen müſſen, da 
fie in trockenen Jahren ſtets Mißernten haben, ohne daß von ihrer 
Noth fo laute Schmerzensſchreie erhoben werden, wäbrend ihnen gute Jahre 
nie den Ausfall . wie das in naſſen Gegenden bei trockenen Jahren 
der Fall — jo berrſcht in gewiſſen Bezirken Schleſiens ein beſtändiger Nolh⸗ 
ſtand, ein nicht unerheblicher Theil der Bevölkerung wird im Stumpfſinn 
erhalten, bleibt der Pfabl im Fleiſche, hält nicht nur nicht gleichen Schriit 
mit der übrigen Bevölkerung auf dem Fortbildungswege, kann dies über⸗ 
baupt abſolut nicht, ſondern hält noch die Uebrigen vom Fortſchritt ener⸗ 
giſch zurück. Darüber vielleicht ein anderes Mal noch mehr. Vorläufig 
wollen wir nur, was die Wiederholungsſchulfrage betrifft, auf die Schweiz 
binweiſen, und was die Mittel anlangt, nur ſagen: Es ſchändet keine Nation, 
wenn ſie, wo die vorbandenen Kräfte nicht reichen, zu einer Anleihe für 
Unterrichts⸗ oder Bildungszwecke greift, oder ſich 15 Gunſten dieſer Zwecke 
in anderer Belebung, einſchränkt. Wer aljo Liebe zum deutſchen 
Baterlande, wer Verſtändniß für feine geiſtige Notblage in 
denutraquiſtiſchendegendenhat, werſein wahrer Menſchenfreund 
fe ee nie er an han ene e 

d l ederbolung ule auf de ande geſetz⸗ 
lich eingeführt und geſichert wird. . r geſet 


Handel, Induſtrie ze, 


Berlin, 8. Nobbr. [Börſe.] Die feſte Haltung des geſtrigen Reſſourcen⸗ 
Verkehrs übertrug ſich auf die heutige Börſe. Die von der Wiener Vor⸗ 
börfe eingetroffenen höheren Notirungen für Credit, Anglo und Lombarden 
begünſtigten die beſſere Tendenz und auch die Nachricht des „Daily Tele⸗ 
graph“, nach welcher Derwiſch Paſcha angewieſen iſt, die Uebergabe Dul⸗ 
eignos in den nächſten Tagen ſtattfinden zu laſſen, blieb nicht ohne günſtige 
Wirkung. Die Geſchaftsloſigkeit verhinderte aber auch heute die Speeula⸗ 
tion, der ſreundlicheren Stimmung einen prägnanten Ausdruck in den 
Courſen zu geben, der Verkehr war auf allen Gebieten, mit Ausnahme 
des Marktes für Deſterreichiſche Bahnen, ein ſehr begrenzter. Die letzteren 
wiederum 12 die Wiener Arbitrage ſehr gefragt und ſteigend, Nordweſtbahn 


wie Elbethal holten eine Apance von ca. 3 M. Auch heimiſche Bahnen 
waren in Folge der geſtrigen Steigerung der Thüringer Eiſenbahn beliebter. 
Banken waren recht feſt und beſſer, hatten aber nur einen äußerſt geringen 
Verkehr aufzuweiſen. Auf den Montanmarlte blieb die ſchwache Haltung 
vorberrſchend, die Courſe litten aber nur um ein Geringes, weil die zu 
Stande gekommenen Abſchlüſſe ganz geringfügig waren. Ruſſiſche Fonds 
boben ſich bei mäßigem Geſchaft durchſchnittlich um 1 , Drientanleihen 
waren bevorzugt, dagegen waren Noten im ihre Bewegungslofigleit zurück⸗ 
verfallen. er Rentenmarkt wurde durch die angenehme Strömung für 
Oeſterr. Babnen freundlich geſtimmt, die Umſätze waren aber jo mäßige, 
daß die Courſe nur Kleinigkeiten gewinnen konnten. Creditactien zu 485 
eingeſetzt, gaben unter dem Drucke Wiener Verkäufe etwa 1½ M. nach, 
welche ſie 1 fait ganz zurückgewannen. Sehr feſt und 6 M. ſteigend 
waren Lombarden, für welche die Verſtaatlichungs⸗Gerüchte zu wirken be⸗ 
Anna, Gen feſt, aber wenig döber. Auch im weiteren Verlaufe der 

örſe blieb die ſeſte Haltung auf der Tagesordnung bestehen, insbeſondere 
wurden heimiſche Bahnen und von dieſen in erſter Linie Beraifche, Mecklen ⸗ 
burger und Oberſchleſiſche lebhafter umgeſetzt. Ruſſiſche Werthe verloren 
eine geringe a e während Grebitactien und die anderen von 
Wien abhängigen Wertbe etwas anzogen. Rumäniſche Rente und Galizier 
traten in guten Verkehr und überſchritten ihr Anfangsniveau. Schluß abs 
geſchwächt und ruhiger. a 

59 um 2% Ubr: Schwächer. Credit 482,50, Lembarden 150,00, Franz. 
479,00, Reichsbank 146,25, Disconto⸗Commandit 174,75, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabütte 114,00, Türken —.—, Italiener 86,12, Oeſterreichiſche 
Goldrente 74,75, Ungariſche Goldrente 91,87, Dortmunder Union 80.00, 
Oeſterreichiſche Silderrente 62,75, do. Papierrente 62.00, Sproc. Ruſſen 
91,37, Köln⸗Mindener —, —, einiſche —, —, Bergische 116,37, Aus 
I Rente 89,75, Ruſſiſche Noten 204,25, II. Orient⸗Anleihe 57,25, do. 

7 2 * 

Coupons. (Courſe nur für Boten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,70 bey, 
do. Gifenbahn » Coupon 171,70 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
35 Pf. k. Wien, Amerik. Golv⸗Doll.⸗Bonds 4,18 bez., do. Eiſendahn⸗Prior 
4,18 bez., do. Papier⸗Doll. 4,18 bez., 6% New: Hort: City 4,18 
Ruff. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. veel. min. 75 Bi. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,445 bez, 
18er Ruſſen —, —, Grobe Ruſſ. Staatsbahn —, — ch Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 


Terespol —.— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zablbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Ltr. 
Obligat. 20,31 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 8. Nov., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 25. Türken —, —. Neue Egyptier 328, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 87, 60. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 93%. Spanier exter. —, —, inter. 

„—. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Türkenlooſe —, —: Türken 1873 —, —. Amortiſtrbare —, —. Orient⸗ 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 8. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 367. Pariſer Wechſel 80, 52. Wiener 
Wechſel 172, 20. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 147%. Rheiniſche Stamm⸗ 
actien 158%. Heſſiſche Ludwigsbahn 96%. Köln: Mind. Pramien⸗Anth. 
131. Reichsanleihe 100%. Reichsbank 146%. Darmſtädter Bank 150%. 
Meininger Bank 947. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 701, —. Greditactien”) 
240. Silberrente 63. Pavierrente 62%. Goldrente 75. Ungariſche 
Goldrente 92%. 1860er Looſe 122. 1864er Looſe 311, —. Ungariſche 
Staatsloofe 212, 30. Ungar. Oſtbabn⸗Obligat. II. 84%. Böhmiſche Weite 
bahn 201%. Eliſabethbahn 168. Nordweſtbahn 155. Galizier 233 ½. 
Franzoſen !) 238%. Lombarden“) 7544. Italiener — —. 1577er Ruſſen 
91% 1880er Nuſſen 70%. II. Orientanleibe 57. Central⸗Bacife 110%. 
Loihringer Eiſenwerke 66. Discont — pCt. Feſt. Bahnen lebhaft. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 240%. Franzoſen 238%. Galizier 
— T. Lombarden —, —. Ungar. Goldrente — —. 1880er Nuten —, — 
II. Orientanleihe —, III. Drientanleibe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 8. Nov., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Breuß. Aproc. 
Conſols 100%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 62%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 74%, Ung. Goldreut, 91%, Credit⸗Actien 239%, 1860er Looſe 121%, 
Franzoſen 596, Lombarder 188, Italien. Reute 86%, 1877er Ruſſen 91%, 
II. Orient⸗Anl. 55%, Vereinsbank 120%, Laurabäne 114 Norpp. 165%, 
Commerzbank 119%, Anglo⸗deutſche 74%, 5% Amerikaniſche 94%, Rhein. 
Eiſenbahn 158%, do. junge 152%, Berg.⸗Märk. no. 116%, Berlin⸗Hamburg 
de. 230. Altona⸗Liel. do. 157%. Disconto 3½ Y. Matt. 

Hamburg, 8. Nov., Nachmm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine ruhig, Roggen locs unverändert, auf Termine ruhig. 
Weizen per Nov. 205 Bz. 201 Gd., pr. April⸗Mai 213 Br., 211 0d. Roggen 
pr. November 209 Br., 208 Gb., pr. April⸗Mai 197 Br. 196 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rübol ruhig, loco 56, vr. Mai 57. Svpiruus 
ſtill, per November 514% Br. per December⸗Januar 50% Br., per Januar⸗ 
Februar 50% Br., April⸗Mai 50% Br. Kaffee ruhig, geringer Umſatz. 
Petroleum matt, Standard white loco 10, 90 Br., 10, 70 G., px. November 
10, 60 Go., pr. December 10, 70 Gd. — Wetter: Veränderlich. 

Liverpool, 8. Novbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tages import 4000 
Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 8. Novbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſaß 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Amerikaner angeboten, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Novem⸗ 
ber⸗Lieferung 6%, December⸗Januar⸗Lieferung 6% D. 

Liverpool, 8. Novbr. Definitiver Umſatz 12,00 Ballen. 

AB. T. B.) Rewvyork, 8. Nopbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf London 4, 80%. do. auf Paris 5, 25. Sprocentige fundirte 
Anleihe 101%. aprocentige fundirte Anleihe 1877 109%. Erte⸗Bahn 43%, 
Central⸗Pacific⸗Bahn 113%. Newvork⸗Centralbahn 133. Baumwolle ein 
Newyork 11. do. in New⸗Orleanz 10%. Raffinirtes Petroleum in Newyork 
12. Raff. Petroleum in Philadelphia 12, Rohes Petroleum 6%. en 
line Certificats O, 90. Mehl 4, 50. Rother Winterweizen 1, 19. Mais 
(old mixed) 0, 60. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13%. 
Schmalz (Marke Wilcor) 9 do. Fairbanks 9. do. Rothe u. Brothers 

%. Speck (fhort clear) 8%. Getreidefracht 5%. 5 

Peſt, 8. Novbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizer loco 
etwas ſchwächer, auf Termine geſchäftslos, unverändert, pr. Frübiabr 12, 37 
Gd., 12, 42 Br. — Hafer per Frühjahr 6, 45 Gd., 6, 50 Br. — Mais 
ver Mal⸗Juni 6, 25 Gd., 6, 30 Br. — Wetter: Prachtvoll. 

Paris, 8. Nopbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.! 
Weizen feſt, per November 27, 75, pr. December 27, 75, vr. Januar⸗April. 
27, 80, per März Juni 28, CO. Noggen feſt, ver Novbr. 23, 75, pet März⸗ 
Juni 23, 25. Mehl feſt, per November 59, 00, per December 58, 50, 
per Januar⸗April 58, 10, per März⸗Juni 58, 30. Rühn! feſt, per No⸗ 
vember 73, 50, per Dechr. 74, 25, per Januar⸗April 76 00, per Mais 
Auguſt —. Spiritus weichend, ver November 61, 50, per December 61. 25, 
per Januar⸗April 60, 75, per Mai⸗Auguſt 59, 75. — Wetter: Regneriſch. 

Paris, 8. November, Nachmittags. Robzucker 88“ feſt, loco 55, 00 bis. 
55, 25. Weißer Zucker rubig, Nr. 3 per 100 Kgr. per November 62, 25, 
per December 62, 50, per Jan.⸗April 62, 75. 

London, 8. Nobbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 24. Feſt. 

Antwerpen, 8. November. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer ſteigend. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 8. Nov., Nachm. 4 Uhr 80 Minuten. [Petrolcummarkt.] 
Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bezablt und Br., per 
December 27% Br., per Januar⸗März 26 bez, 26% Br. — Rubig. 

Bremen, 8. Novbr., Nachmittags. Petroleum malt. (Ewiurnerict.) 
ae white loco 10, 45 Br., per Dechr. 10, 55 Br., per Januar⸗März. 

F r. 


Berlin, 8. Nov. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt regneriſch. 
Im Verkehr mit Roggen kommt ſehr feſte Stimmung allerdings entſchieden 
zum Ausdruck, aber der Umſatz bewegte ſich in recht engen Grenzen. Ent⸗ 
fernte Sichten werden ſpeculativ fortwährend gekauft, die große Zurück⸗ 
baltung der Verkäufer bat denn auch bewirkt, daß Frühlingslieferung im 
Wertbe ſich beſſerte. Die Kündigungen finden bei der Hauſſe prompte 
Aufnahme; es ſiebt ganz fo aus, als ſteuerten wir auf Preistreiberei per 
Nobember los. Loco mußten etwas erhöhte Forderungen bewilligt werden. 
— Roggenmehl leblos. — Weizen ſehr ſtill und ohne Aenderung. — Hafer 
loco preishaltend. Termine feſter. — Rüböl entſchieden beſſer bezahlt; die 
Kündigungen haben aufgehört. — Petroleum matter. — Spiritus, matt 
und etwas billiger verkauft, verdankt der ſpäter ſtärker hervortretenden 
Kaufluſt einen entſchieden feſteren Schluß. 5 

Weizen loco 183-235 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat geforvert, 
gelber — Mark ab Bahn bez, defecter — Mark bez, do. klammer 
mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., weiß bunter polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Babn bez., 
per November 213 Mark bez., per November⸗December 213 M. bez., per 
April⸗Mal 217% M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungsvreis — M. 
— Roggen loco 216 bis 222 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
inländ. mit ſtarkem Auswuchs — M. ab Bahn bez., inland. 218 —220 M. 
ab Bahn bez., exquiſiter inländ. — M. ab Bahn bez., deſecter inländ. 
— Mark ab Bahn bez., ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez, neu fein weiß 
galiz. — M. ab Bahn bez., per November 218—218%—217%—218 Mark 
bez., per November⸗December 215½ —216-215% M. bez, per December⸗ 
Januar Just 206 200 40 Mark bez., per April⸗Mai 2084—209 M. bez., 
per Mai⸗Juni 205 — 206 M. bez. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungs preis 
218 Mark. — Hafer loco 145—169 Mark pro 1000 Kils nach Qualitat ges 
fordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 153—160 Mark bez., ruſſiſcher 151 bis 
157 Mark bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 158 big. 
160 M. bez., ſchleſiſcher 155 bis 159 Mark bez., böbmiſcher 155 bis 159 M. 
bez., fein weiß ruſſ. — M. bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. 
ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 162 bis 164 Mark ab Bahn 
bez., per November 154 Mark bez, per November⸗December 153½ Mart 
bez., per April⸗Mai 156% —157 M. bez, per Mai⸗Juni 159 M. bez. Ger 
kündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Mais loco 143—146 
Mark nach Qualität gefordert, kumaniſcher — M. bez., ameran. — M. 
ab Kahn dez., per November 142 Mark bez, ver December 144 M. bez., 
per Januar 145 M. bez., per April-Mai 140% M. bez. Getündigt — Cir. 
Kündigungspreis , Roagenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 
incl. Sad: per November 29,20 M. bez., per November⸗December 29,20 M. 
bez., per December Januar 29,40 Mark bez, per Januar⸗Februar — Mark 
bez., per Februar⸗Marz — M. bez, per April⸗Mai 29,40 Mart bez., per 
Mat Juni — M. bei. Gelündigt 3000 Cn, Kündigungepreis 29,20 M. 
— Peroleum loco pre 100 Kilo incl. Faß 31,5 Mark dez, per November 
31 Mark bez, per November⸗December 30,8 Mark bez., der December⸗ 
Januar 30,9 M. bez., pe« Januar-Fehruar — M. bez., per April⸗Mai 
M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungsvreis — M. 

Spiritus loco ohne Faß 58,1 Mark bez., per November 57,6 bis 57,3 
bis 57,6 Mark bez., per November⸗December 57,3—56,9—57,2 Mark bez., 
per December⸗Januar — Mark bez., per April⸗Mali 58,758,458, M. 
bez, per Mai⸗Juni 58,9—59.—58,8 M. bez. Gekündigt — Liter. Kün⸗ 
digungspreis — M. 


Berliner Börse vem 8. November 1380. 


Fonds- und Geld-Courss, Wendsel-Bourat, 
Deutsche Reichs- Anl. 6 1 0% bz Amsterdam 100 Fl. 8 T. Ja 
do. 


165,36 bs 


Vonsolidirte Anleihe 4½ 104,76 ba de 2K. % 1167065 bz 


... 


40. do. 1876 „|4 ler B Londen 1 Letr... sr 8 T. 2½ 20,986 bz 
ats-Anleihe ,... 14 99,0% 6 do. . . 2% 20,27 ba 
ta-Schuldscheine. 3½ 98,0 @ Parıw 100 Fres . 8 T. 3½ A066 da 
Früm.-Anleihe v. 1865 3½ 145 En ba do. do. 2 . 3½ 80,1% bz 
Borliner Stadt-Oblig, 4½ 103.78 b Petersburg 100 BMV. 3 Win 203 8 br 
Berliner +43 102,85 ba do. do, „...3M.# 1 80 br 
5 | Pommersche, . ..S1/g| 85,39 5s Warschau 100 8. | » . 6 |204,16 ba 
do, . . 44 99% be Wien 10 FI. 5 . „ 172.0 m 
420162 de | 2 M. 4 171 1 bz 


H de 232 
3 J. d Laach. Ord- 4 
Posenache neue. 4 
E Schlesische 3½% 
Ludschaftl.Centralſa 
Kur- u. Neumärk.|4 | 96,70 ba 
2 | Pommersche. „ 4 
Posensch@ 
Proussioche 4 
Westfäl, u. Rhein. 4 
4 Bäch sische A 
Schlesische 4 
Badische Präm.-Anl. 4 
Balcrische Präm.-Anl. 4 
4o. Anl. v. 18754 89,9% B 
Döln-Hind. Prämiensch 3½ 131,40 bz& 
Dächs. Rente von 187613 | 77,40 6 


Hypstheken-Gertifioate, 
p'sche Partial-Ob.|5 167,10 b 
Unkb. Pfd. d.Pr.Hyp.-B. 
do. do, 
DautscheHyp.-Bk.-Pfb, 
do, do, do. 
Kündbr, Cent.-Bod.-Or. 


Turh. 40 'Tbalsr-Loose 285493 bz 
Badische #5 FL-Losso 112,756 bıG 
Braunschw, Präm,-Anleibe 97,8; bz@ 
Oldenburger Loose 151,3: @ 


zucaten 9,73 bs 
Gover, 232 ba 


Dollar 4,21 bz 
Oest, Bin, 172,60 bz 
de, Bilbere — — 


Napoleon 16.16 bz 
Russ. Bkn. 204,50 ba 


Imperlale 16,7 @ 


Elsenhahn-Stamm - Actlen. 
Divid. pro] 1878 ] 1878 

Aschen-Mastricht,| ½ un 
Berg-Märkische „ 4 40 
Berlin-Anhelt . E 6 
Berlin-Dreaden 
Zerlin- Görlitz. 0 0 
®erlin-Hamburg . 


79.50 ba 
11658 tz 
121,25 68 
19,10 ba 
20, 0 ba 
230.0 ba 
, %% dz 
114,94 ba 
101.00 bı@ 
109 30 bz 


4½ 104,% B 
5 101,1 8 
4½ 101,5 620 
5 100.60 6 
a 


Berl-Potad.-Magdb 
Berlin- Stettin 
Böhm, Westbahn. 
ES Bresl.-Freib. . . »» 31 

N 141.40 ba 


Cöln-Minden. 46 
86,56 bz 


105.43 8 


Sakündb, do. (1872) 5 


a 
Mi de MR en En 


do, rückazb. & 11 112,25 ba Dux-Bodenbach. B. 0 0 1,60 N 
do, do. do. 4½ 1, % @ Gal. Car!-Ludw.-B,| 8,214 | 7,138 11695 bes 
d. Pr. Bd.-Ord.-B. 5 107. @ Jalle-Sorau-Gub. 0 0 21,25 etbs@ 
Kändb.Hyp.Bchuld.do.|5 102% bz |Kaschau-Öderberg| 4 4 54, % dx 
Hyp.-Anth. Nord.G-C-B|5 90,10 bz Kronpr. Rudolfb, | 8 5 70,25 50 
do, do. Pfandbr. 5 | 98,5% @ Ladwigeh.-Bexb. 9 9 262,60 ba 
#omm, Hyp.- Briefe. 5 {106,10 bz Märk. - Posener 0 0 20.76 b 
do. do. II. Em. G0 10% 6 Magdeb.-Halberst, | #1, 6 147,26 ba 
Moth. Präm.-Pf. I. Em,|5 12% B Mainz-Ludwigsh. »| 4 4 25 ba 
do. do. II. Km. 5 118/60 b Niederschl.-Märk. ] 4 4 99,40 6 
40. SjgPf.rkrlbr.m.11018 las, se d Oborschl. A. C. P. B. 2½ 2% 81% 2.46 ba 
40, 4½ do, do, m. 10 4½ 1075 bzB do. B. 8½ % 131,1165,60 52 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 123,5 bz Oesterr.-Fr. #t.-B.| 6 6 1 480.79, 
Pfab.d.0est.Bd.-Or.-@e.|5 16, % bza est. Nordwestb..| 4 4 |5 365,00 da 
- Bahles, Bodencr.-Pfdbr. s 03.6 @ Oest,Südb,(Lomb,)| 0 0 4 1161-50-51 
de, do, 4½ 18,60 @ Ostpreuss. Südb, .| 0 0 4 | 4460 bs 
Büad, Bod.-Cred,-Pfab.|5 403,23 6 Bechte-0.-U.-B.. .| 7 13014 161.28 626 
de. do. 1161 B Reichenberg -Pard.] 4 4 4½ 6989 dz 
— — — — — —ä— —ꝑ Rheinische Br 7 7 4 188.70 bz 
Ausländisohe Fonds, Adana Pate ‘ 4 ‘ „0 120 
A. (1.1. 59-80 6 ein-Nahe-Bahn „10 ba 
tat ri Ar 35 44% 65082 9% Run. Eisenbahn 2 3% [4 | 83,60 6 
80, Goldron ener, 4 748% b Schweiz Westbahn] 0 v 4 | 22,76 ba 
ao, Papierrente 99 5 4½ 60 B Startzard-Povener, 4½ | #1, 4% 102.20 b 
Mo. Bier Präm,Anl..\e | _ _ Thüringer Lit, A| 8 81% |4 1174,25 ba 
40. Lott.-Anl. v. 60.15 121.40 ba Warschau-Wien . 9,188 | 11% 268,10 526 


Weimar-Gera . 4 Ag | Allg 4½ 45,90 bzB 


do. Oredit-Loose, . .| fr. 328,70 ba 
40. 64er Loose... 


‚| fr, 1346,60 b 


Bnss, Präm, Aul. v. 64% |133,06 bz Eisenbatin-Stamm-Prieritäts-Aotion, 
40. do, 1866s 136% ba 0 4 8480 base 
de. Orient-Anl,v.1277|5 | 67,20 ba Berlin- Dresden ..| as bs 
rs II. do, v. 18765 51,29 bz Berlin- Görlitzer. 3 fs 82 90 bz@ 
40, III. do. v. 879% | 67.65 bza 4Broslau-Warschau 5 0 3 36,76 bad 
do. Engl. v. 1871. 5 88,8 K Halie-Sorau-Gub, 0 313 8 | 96.16 bag 
do. do. v.1872...|6 88.76 b  jKoblfurt-Falkenb.| U v g | 47,25 bag 
45, Anleihe 1877, ..|5 | 91.80 bz Märkisch - Posener] 8 5 2 In ba 
40. 8 A 70,53 etbzG Magdeb,-Halberat, | 4½ 3½% 3½ 86,00 be 
do, Bod.-Ored.-Pfdbr. S | 80,44 bu do, Lit. C.] 5 5 5 12235 u 
40, Oent, Bod.-Or.-Pfb. 8 | 71,60 bz Marienburg-Mlawa & 6 5 ir b 

Suss,-Poln,Schats-Obl,/4 | 82,35 b Ostpr. Südbahn . 5 35 42 ur eto 
Fein. Pfadbr. Il. Ern. e | 6440-23 ba eee .| 20a 0 14880 ba 
Toln. Liquid,-Pfandbr, 4 64,16 bz Rechte. O.-U. -B. wm; 78/4016 148 bs 
Amerik. rückz, F. 18816 p. f J r., % Rumänler . ® 9 3 ua 
40. 50), Anleihe. 5 bz [3 3 ra 5 J 2 81,80 528 
Mal. 80% Anleihe . | 86,0. etuni | Welmar-Gera . 80 bz 
Aaab-Grazer ere - Cob b 
Rumänische eibe . — — 0 
Rumän, Staats-Obligat. d . n bz Bank Paplere. 8 
Türkische Anleihe „ fr. 10,19 etbz Allg.Dout.Hand.-9| 2 | 4 44 71,60 ba 
Ungar. Goldrente . 4 er- ba Berl. Kassen-Ver.| Bs | 88%! |170,06 @ 
do. Loose (M. p. St.) fr. 21 75 b [3 Berl. Handels-Gos,| 0 5 |1 16125 ba 
Ong. 5% 8t.-Eland.-Anl. , 88,40 ba Url. Prd.-u. Hdle.-E.] 0 4% 1 | 8126 548 
Mianischo 10 Thir.-Loose 49,01 ba Sraunschw. Bank] 4½% | All, |4 | 8866 bac 
#ürken-Loose 24 0% 6 Presl, Disc,-Bank.| 3 57 (1 96,50 bz 
x Bresl. Wechslerb.| 6¼ | 6 1 1e, 0 
Elsenbahn-Prioritäts-Autlen, Coburg. Cred.-Unk 4½% 5 |4 | 89.66 ba 
Barg.-Märk, Serie II. 4½ %% @ Danziger Priv.-Bk.| 6/ s 4 112 8 
do. III. v. 8t.3¼. 3½ 9% @ Darmat, Creditbk.] 8% | 91, j4 160,3, b 
do, do, 1.141,,105,25 @ Darmst. Zettelbk.| 6½ | 61. [ 106,28 @ 
40. Hoss, Nordbahr 5 110240 B Dessauer Landesb,| 51% | 61], | 1317,76 bz 
Berlin-Görlits conv, . 4½ 10200 bz& Deutsche Bank 6½ | 9 1 11468) bzB 
do, „ B. 4% 10%, 90 bz@ do. Beichebank| 6, 6 42/4/146,26 eto2G 
40. Lit. C. 4½ 100. B 40. Ryp.-E. Berl.] Su s 2.5% B 
Bıesl-Freid. Lit. F. 4½ J , % bah Dise,-Comm,-Anth.| 6½ 10 „ 1176 40 ba 
de, do, 6. 4½% 101,05 bah do, alt) 6¼ | 20 4 17,6, 10 
do, 40. . 4½ 10, 9% bzB Genosgenzeh.-Fuk.] 5½ |? % 116 25 bz 
do, do. J. 4½ 101.9 bB do. junge 8% 7 |4 ee B 
40. do. E. 4½ J 1.9% bk AGoth, Grunderedb.] 9 5 [49125 bi 
40. von 1676s 108,5 etbzB do, junge 6 ° 14 91.30 6 
Broslau-Warschauer ..|6 |103,u4 @ Hamb, Vereins-B,| 2, |7 [(( — — 
Böln-Minden III. Lit. A. 1 | 95,50 @ Haunov, Bank. 5½ | 41), |4 1102,60 @ 
do. „„ Lit. B. 4½ 40 1, % B Königeb.Ver.-Buk.| 8 s 1 105,5 8 
40. „ IV. 499.4 @ Indw.-B. Kwilecki| 4% 4% [ 7% 0 
do. VA 90,30 8 Leipz. Cred.-Anst.] 6% | au |t 114856 La 
‚Malle-Sorau-Guben ,.41/,j103,04 bBB Luxemburg. Bank| 71, | 10 4 138.8 bzö 
Karklech-Posener . 4½ 1,0% @ Magdeburger do, | 6% | 5! [ 1226 @ 
Biedorschlea,-Märk, I. 4 | 03,00 0 Meininger do, | 2½ [o „ | 9416 620 
40. do, I — — Nordd, Bank ...| 8% | 10 4 165,28 0 
do. Ob. L. u. I. 4 | 99,00 0 LSberte runde; 0" % |e 4460 520 
do, Obl. III. | 92,06 ba Oberlausitzer Bk. 4 4% 4 84.67 8 
Dberzchlen, A. ,.....4 | = — Oest, Ored.-Actien] 8%, | 11½% “ |494,60-53,69 
do, er — — Posener Pro, Bank 4 7 44 [115,60 b 
do, BERN HR 5 a0 por Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 5 o se | 9360 ma 
do, 2... 4 | 98,90 8 Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 94, 9% 4 128 76 bg 
do, Bios 3½ 91,60 8 Sächs., Bank 3% |6 4 1125 bz 
de. ee 4 (10% B Schl, Bank-Verein| 5 6 F 107,66 ba 
do, SR 1 1 — Wiener Unionabk | # se la 1016 
do, ern „ „„ 1570 102,76 B 
do. von 1873. 3 — In Liquidation, 
40 Fon 1674.4 — — Contralb. £.Genoss,| = tr. 86.46 bad 
de, von 187% 41, 10421 B 4 1 5 4 
an von 1860. 11% 113. 8 Thüringer Bank | | E 218,66 B 
40. Brieg -Nelsse 415 far ka — — — — — — 
do. Oosel-Oderb.|$ | — Industriv-Paplere. 
do,Btargard-Posen|4 | — — 
do. do, II. Em. 4½ — — D. Eisenbahnb.-@,| ® 0 4 ; 46% b2@ 
do, 40, III. Em. 4½ — — Märk,-Sch.Masch @| @ 0 4 | 28,15 ba 
40, Närschl,Zwgb. 2 u; Nordd, Gummifab,| 4 1½ % | 37,06 bz 
Datpreuss, Büdbahn 4½ 7 — 
te-Odor-Ufer-B, ‚|44, 102,56 @ Pr.Hyp.-Vors.-Aet,| 8 | 1 |4 | 86,66 bz& 
Sahlesw, Eisenbahn .!Mj,| — — Rehlos. Fouervers,|21 22 fr, 1220 B 
mharkow-Asow gar, , 96,7% @ Bismarckhütte. » .| ? 12 4 116.96 dz 
do, do. iu Pid. Sterl. 5 r — Dounuersmarkhutt,| ½ 1½ „63 28 b 
Düarkow-Kremen, zar. 6 95,0 @ Dortm. Union, .,| 0 a  |4 | 12,00 bas 
do, do. in Pfd. Storl. 5 85 do. Bt-P.Lit.A.| 0 2 |6 | 8.16 bad 
Bjäsen-Koolow gar. . 10% 5 bas Könige u,Laurah,| 12, | 611,4 [144,50 b 
Dar -Bodenbach . 5 | 53,50 @ Lauchhammer 0 6 % 25,40 bzB 
do. U.Em5 80,0% b KHarienhütte . 4 2½ 4 4 | 71,00 bz 
„„ fr, a” dad . 4 8s 44 —— 
4 Oarl-Ludw,-Bahn|5 | 97,16 @ 0. Oblig.| 6 is ieee B 
1 do. neue 5 | 81,76 @ Schl. Kohlenworkef 6 — ftr. ſe. 113,06 8 
Ksschau-Oderberg. ,.|5 | 7484 b2@ SchlZinkh.-Actien| 5½ 6½ [ | 96,00 ba 
do. Gold.-Prior. . 3 8949 B do. St.- Pr.-Act. 8½ | 617, 4½ 99,76 b 
Ung. Nordostbahn . 6 | 71,50 @ do. Obüig./— Is 6 (—— 
Dag. Ostbahn 5 | 69,60 da Oppeln. Portl,Cem.| 31, | 4, 65% @ 
Aamberg-Ozernowitz .|5 | 73,06 etb2@ (Grösckowitzer dto.| 2 4 22,0 6 
do, do, It | 8,00 bas | Tarnowitz. Borgb. 0 00 4 | 73,16 da 
40. do, III. s 7, ct bad 5 Vorwärtshütte, ,.| ® W 4 17,0% 6 
40. do, IV. s | 27,00 B — 
-  Mührischoe Grenzbahn|5 | 63,06 @ Bresl, E.-Wagenb.] Sa | 34, 4 | 72,76 626 
- Mähr.-Bchl. Oentralb,.| fr | 28,66 DB do, ver.Oelfabr.| 5%, | 73/3 |4 | 59,60 d. 8 
ö —— Budolt-Bahn ‚5 820 620 do. Strassenbahn 6 #1, |4 1186 bz 
Dastorr,-Französische.|3 876,6 B Erdm, Spinnerei .| 0 ea a 2,23 6 
4. do. II. 3 3680 B Görlitz. Eisenb.-B. % 3 4 75% 6 
do, südl, Staatabahn 3 2½ 40 bag Hodm. Wag. Fabr. 0 2 n 
40 neues 25% d O. -Schl. Eisend. -B. 0 0 |% | 41,66 ba 
40, . Obligationen /5 | 94,170 b schl. Leinenind. ‚| 5 5 4 | 94256 
%amän, Eisonb.-Oplig. ö 98,60 bz do. Porzellan ,.| ½ [2 |4 | 32.00 B 
Warschau-Wien II.. 5 | — — Wilhelmsh, Mi, ‚| ® Re 
do, III. . 6 110240 B 
do. IV. . % 00 do bz 
er V.. % 100,76 etbıB Bank- Dlseont 4½ o. 
do VI. 6 100,60 bz Lombard - Zinsfuse 5 ½ pCt 


Breslau, 9. Novbr. [Eiſen⸗Wochenbericht.] Die von uns im 
vorigen Bericht ſignaliſirte größere Lebhaftigkeit auf dem oberſchleſiſchen 
Metallmarkt hält an. Abſchlüſſe von Roheiſen haben wir allerdings nicht 
zu verzeichnen, dagegen ſuchen die Walzwerke ihren Bedarf zu decken, hoffen 
aber noch durch Zögern und Hinhalten billigere Preiſe zu erzielen. Auf: 
träge auf Walzeiſen gehen zu den ungemein billigen Preiſen zahlreich ein, 
namentlich ſind die kleineren Werle vollauf beſchäfligt. Auch für Zink hält 


die Nachftage au. Trotz dieſer gewiſſen Lebhaftigleit des Geſchafts, die wir 


conſtatiren können, iſt die Lage der Walzwerke keine angenehme. Die 
meiſten haben noch theures Roheiſen abzunehmen, und wenn fie ſelbſt zum 
heutigen Tagespreiſe von 2 M. 80 Pf. Roheiſen kaufen, können fie un⸗ 
möglich zu 10 M. pro 100 Kilo Grundpreis Stabeiſen herſtellen. Der 
Export nach Oeſterreich iſt bei den dortigen Preiſen nicht lohnend, auch 
nach Rußland gebt, abgeſehen von feinen Blechen, nicht viel, weil der un⸗ 
günſtige Stand der Valuta den Import erſchwert. Der einzige Weg, eine 


Beſſerung der Preiſe zu erzielen, wäre eine rationelle allgemeine Pro⸗ B 


ductions⸗Einſchränkung. Leider iſt hierzu wenig Ausſicht. 


# Breslau, 9. Novbr., 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide rubig, bei mäßigem Angebot Preiſe unverändert. 
Weizen, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
18,80 bis 21,40— 22,40 Mark, gelber 18,00—20,50 bis 21,40 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. a 
Roggen in rubiger Haltung, per 100 Kilogr. 20,80 bis 21,80 bis 22,20 
Mark, ente Sorte über Notiz bezahlt. 2 
Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 15,60 — 16,60 Mark, weiße 17,00 
bis 17,80 Mark. 
Hafer mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,20— 14,00 — 14,70 bis 15,70 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. i 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,70—15,20—15,60 Mark. 
Erbſen mehr zugeführt, per 100 Kilogr. 17,00 — 19,00 — 20,50 Mark, 
Victoria⸗ 21/00 23,00 — 24,50 Mark. 
Bohnen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 19,50 — 20,50 — 21,50 Mark. 
Lupinen obne Aenderung, per 100 Kilogr., gelbe 9,00 — 9,30 — 9,80 
Mark, blaue 9,00 —9,20— 9,60 Mark. 
Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13 13,50 — 14,20 Mark. 
Delfaaten in feſter Stimmung. 
Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 50 23 


Winterraps 24 — 23 25 22 — 
Winterrübſen 23 25 22 50 21 50 
Sommerrübſen ... . 23 50 22 50 21 75 
Leindotter 22 50 21 75 21 — 


5 55 1 8 behauptet, 50 Kilogr. 6,80 — 7,00 Mark, fremde 6,30 bis 
} ark. 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. . 

Kleeſamen ohne Aenderung, rother feine Qualitäten gut verkäuflich, per 
50 Kilogr. 32—35—38—42 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer ſehr feſt, 
42—50—58—72 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40 —45—52 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 19—22— 23,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75 —31,75 Mark, 
Roggen fein 33,25—34,00 Mark, Hausbacken 32,00—33,00 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11,25 —12,25 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


gen 2,70—3,00 Mark per 50 Kilogr. _ a 
oggenſtroh 19,00 — 22,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts , 
Sternwarte zu Breslau, 


Nov. 8, 9. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C. + 7 + 6°2 — 09,8 
Luftdruck bei 0° (mm). 7486 749,2 754.9 
Dunſtdruck (mm 4,8 5,8 3,5 
Dunſtſättigung (pCt.) 65 82 8 
ooo SW. 2 W. 2. NW. 2. 
Wies nen Esn esse trübe. Regen. trübe, 


Waſſerſtand. Breslau, 9. Nov. O.⸗P. 5 M. 8 Cm. U.⸗P. — M. 32 Cm. 
8. Nov. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗B. — M. 36 Cm. 


me — —— — . —ꝓ8 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 8. Noobr. Die Fortſchrittspartel (Richter) brachte den 
Antrag ein, den im § 5 des Geſetzes, betreffend die Aufhebung der 
Mahl: und Schlachtſteuer, auf 42 Millionen feſtgeſtellten Jahresbetrag 
der Solleinnahme der Klaſſenſteuer auf 31½ Millionen herabzuſetzen, 
und die im § 7 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 für die erſte, zweite, 
dritte, vierte und fünfte Stufe der claſſifieirten Einkommenſteuer vor: 
geſchriebenen Steuerſätze von 90, 108, 126, 144 und 162 M. auf 
67½, 81, 94½, 108 und 121 ½ herabzuſetzen. 

Frankfurt, 8. Novbr. Die „Frankfurter Börfen- und Handels: 
zeitung“ bringt folgende Privatdepeſche aus Kreuznach: Die General⸗ 
verſammlung der Rhein⸗Nahe⸗Bahn beſchloß einſtimmig (von den 
umlaufenden 43,420 Actten waren 19,513 Stimmen vertreten), den 
Uebergang der Bahn an den Staat. Der bereits bekannte Vertrag 


erhielt nur den Zuſatz: Die Amortiſation von Actien und Talons 


erfolgt künftighin lediglich nach den Beſtimmungen und Friſten der 
Clvilprozeßordnung. Durch dieſe Aenderung werden dle bezüglichen 
Beſtimmungen des § 17 der Statuten aufgehoben. Die Verſamm⸗ 
lung wählte einſtimmig die Ausſchußmitglieder Dr. Julius Hösdörffer, 
Commerzienrath Köſter (Frankfurt) und Joſeph Stock (Kreuznach) zu 
Commiſſarien, um den Vertrag, betreffend den Uebergang des Unter⸗ 
nehmens an den Staat, mit der Regierung zum Abſchluß zu bringen. 

Peſt, 8. Nov. Die Geſammtausſchüſſe der ungariſchen Dele⸗ 
gation nahmen nach der Beantwortung mehrſeltiger Anfragen ſeltens 
des gemeinſamen Finanzminiſters die Heeresausſchußanträge bezüglich 
des außerordentlichen Erforderniſſes der Truppen im Occupatlons⸗ 
gebiete an. N f f 

Paris, 8. Novbr. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, Leon 
Renault werde zu Beginn der Seſſion die Bewilligung eines Credits 
von 50 Millionen zur Durchbohrung des Simplons beantragen. 
Renault ſoll den Entſchluß in Folge einer Zuſammenkunft mit Gam⸗ 


betta gefaßt haben. 


Paris, 8. Nov. Die Gruppen der Linken der Kammer traten 
heute zufammen und vertagten eine Beſchlußfaſſung bis nach Ver⸗ 
leſung der miniſterlellen Erklärung, welche morgen um 3 Uhr ſtatt⸗ 
findet. Zwiſchen den Gruppen der Rechten des Senats finden zahl⸗ 
reiche Pomparlers zur Verſtändigung über die Haltung gegenüber 
dem Miniſterium ſtatt. — Mehrere Abendblätter melden, zwei andere 
Mitglieder des Conflictsgerichtshofes, Pont und Latour, beabſichtigen 
zu demiſſioniren. Täglich werden Amtsaustritte richterlicher Beamten 
wegen der Ausführung der Märzdecrete gemeldet. — Bamberger beab⸗ 
fihtigt, demnächſt in der Kammer die Ernennung einer Enquete⸗ 
commiſſion zur Prüfung der Affaire Eiſſey zu beantragen. — Die 
Decrete wurden heute gegen die Prämonſtratenſer bei Tarascon aus: 
geführt, Mönche kamen, von Cavallerle escortirt, in Tarascon an. 

London, 9. Novbr. Münſter hatte geſtern eine Unterredung mit 
Granville. Das indiſche Amt empfing die Meldung, daß bis zum 
24. October die Ruhe in Kabul nicht gefört wurde. 

Teheran, 7. November. Nach aus Jabrecz hier eingegangenen 
Nachrichten iſt der Scheikh Obeidullah, der mit etwa 8000 Kurden 
von den Bergen von Seer aus gegen Urumiah vorgedrungen war, 
von den perſiſchen Truppen zurückgeſchlagen worden; die Kurden haben 
dabei große Verluſte erlitten und gegenwärtig etwa 8 Meilen von 
Urumiah entfernt ein Lager aufgeſchlagen. 

Newyork, 8. November. Der Dampfer „England“ von der National⸗ 
Dampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 

Plymouth, 8. November. Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ iſt 
bier angekommen. 


a Bermifätes its 
; . Angeſichts der letzten Stürme lenken die „Times“ 
die Aufmerkſamkeit auf das Glpcerinbarometer, das ſie in ihrem Bureau 
ſeit einigen Tagen aufgeſtellt haben und über deſſen Stand fie aalich in 
ihren Spalten berichten. Sie empfehlen die Einführung deſſelben, weil der 
atmoſphäriſche Druck darauf leichter zu erkennen ſei. Die Scala iſt größer 
als bei einem Queckſilberbarometer. Das Niveau des Glycerins in dem 
neuen Inſtrument ſteht auf 27 Fuß bei Meereshöhe, jo daß eine Höhe von 
30 Zoll der Queckſilberſcala faſt einer Höhe von 26, Fuß oder 332, Zoll 
der Glycerinſcala gleichkommt. Es erfordert einen ſehr praktiſch geschulten 
Beobachter, um in Zehntel eingetheiltes Quechſilberbarometer abzuleſen, aber 
ein Queckſilberzehntel iſt auf der Glycerinſcala durch etwas mehr als ein 
oll vertreten und es wird daher dem ungeübteften Auge ſofort erkennbar. 

äbrend des Nachmittags am verfloſſenen Sonntag zeigte das Glycerin⸗ 
barometer eine Abnahme des atmoſphäriſchen Druckes, die auf der Queck⸗ 
ſilberſcala nur durch „iooſtel Zoll fi bemerkbar gemacht hätte. Am Mon⸗ 
ig war das Fallen ſchneller und von da ab reducirte eine faſt unausgeſetzte 
Abnahme das Niveau des Glycerins pon 325,, Zoll am Sonntag Mittere 
nacht auf 309, Zoll am Donnerstag Morgen 10 Uhr; ſomit fand ein Fallen 
von über 15 Zoll ſtatt. Die „Times“ glauben, daß ein Barometer, welches 
dem bloßen Auge das Erkennen momentaner Druckveränderungen geſtattet, 
eine weſentliche Hilfe bei der Löſung von Problemen gewähren werde, welche 
die Meteorologen noch verwirren. 


Künſtliche Herſtellung von Diamanten.] Herr Hannay in Glasgo 
giebt ein genaueres Recept feines bezüglichen Verfabrens, nach 55 
jeder, wenn es ihn gelüftet, die Götter zu verſuchen, ſelbſt Diamanten ber⸗ 
ſtellen kann. Man nehme eine nicht zu dünnwandige, einerſeits geſchloſſene 
eiſerne Röhre, bringe in dieſelbe eine Miſchung bon Lithium, Knochens, 
Petroleum Spiritus und etwas Lampenruß, jo daß die Röbre damii arößten⸗ 
theils angefüllt in. Sodann ſchweiße man das offene Ende zu, erbie die 
Röbre vierzehn Stunden lang auf helle Rotbgluth und laſſe fie augſam 
erkalten. Oeffnet Wande nun, fo entweichen zunachſt die Gaſe und man 
findet dann — o Wunder! — neben feſten und flüſſigen Subſtanzen eine 
Pine allerdings geringe Menge kryſtalliſirten Kohlenſtoffs, d. . echte 

iamanten. Leider bietet die Sache, fo leicht fie ausſehen mag, noch enorme 
Schwierigkeiten, und wer die Diamanten⸗Schöpfung vollbringen will, muß 
mit Todesmulb ſich wahren Feuerprozen unterziehen. Zunächſt ift die 
Operation des Zuſchweißens der mit flüchtigen organiſchen Stoffen ange⸗ 
füllten Röhren jo ſchwierig, daß von hundert Arbeitern nur Eſner ſie glück⸗ 
lich zu Stande bringen kann. Weiter erplediren, in Folge des bedeutenden 
Druckes im Innern, die meiften der benüßten Röhren, zertrümmern dabei 
die Oefen und gefäbrden den Experimentator. Haben fie aber das Er⸗ 
ditzen glücklich und ohne zu platzen überſtanden, fo müſſen fie durch Ans 
bohren geöffnet werde, und während des hierbei eintretenden Entweichens 
der entitandenen Gaſe finden abermals zuweilen Exploſionen ſtatt, bei wel⸗ 
chen die Trümmer des eiſernen Rohres mit äußerſter Gewalt umbergeſchleu⸗ 
dert werden. Enblich iſt der Erfolg des ganzen Verſuches ein ſo wenig 
ſicherer, daß von achtzig Experimenten nur drei zu dem gewünſchten Ziele 
führten. Immerhin lieferten dieſe drei Verſuche eine zwar geringe, aber 
doch genügende Menge, um durch chemiſche Analyſe und mineralogiſche 
Prüfung zu zeigen, daß die erhaltenen Diamanten mit den natürlichen in 
Bezug auf Eigenſchaften und Zuſammenſetzung identiſch find. Der natür⸗ 
liche Diamant iſt reine kröſtalliſirte Kohle — der künſtlich erhaltene enthielt 
97,8 Procent Kohle: das Deficit von 2.2 Procent iſt vornehmlich Stiditoff, 
welcher in chemiſcher Verbindung mit einem Theile des Koblenſteſſs vor⸗ 
banden iſt. In welcher Weiſe der Diamant in den Verſuchen des Herrn 
Hannay ſich bildet, iſt noch nicht vollkommen klargelegt. Die erſte Annahme, 
daß die angewandten Kohlenwaſſerſtoffe des Petroleum⸗Spiritus durch das 
zugefügte Metall in Waſſerſtoff und Kohle zerlegt werden, genügt zur Er⸗ 
klärung nicht, vielmehr ſpricht der Umſtand, daß ſtickſtoffbaltige Subſtanz 
(knochenöl) für das Gelingen des Verſuchs erforderlich iſt, und daß der ers 
baltene Diamant ſelbſt etwas Stickſtoff erhalt, dafür, daß derſelbe ſich durch 
Zerſetzung ſtickſtoffbaltiger Kohlenſtoffverbindungen bildet. 


Literariſches. 

= K J 8 der Holzſchneidekunſt. Von dieſem im Verlage von 
. IJ. Weber in Leipzig erſcheinenden Prachtwerke liegen uns die Lieferun⸗ 
en 20 bis 24 vor und iſt ſomit der . Jahrgang zum Abſchluß ges 
ommen. Die Hefte reihen ſich ihren Vorgängerinnen bezüglich der Aus⸗ 
wahl der Bilder ſowohl wie Bent lich ibzer künſtleriſchen Irewahl würdig 
an; um aus der Fülle des Treff 12 nur Einiges hervorzuheben, erwähnen 
wir „Margarethe vor der mater dolorosa“ aus Krelings Gemäldechelus, 
„Aufgegriffene Strolche“ nach Munkacſy's Gemälde, das Nationaldenkmal 
auf dem Niederwald, Eduard Müllers Prometheusgruppe und einen vor⸗ 
trefflichen Holzſchnitt der Sixtiniſchen Madonna von Rafael (nach dem don 
Buchel renopirten Kupferſtich M. Stenila's). Der kurze, erläuternde Text, 
der jedem Bilde beigegeben iſt, entſpricht vollkommen ſeinem Zwecke, dem 
Leſer das Wiſſenswertbeſte über den Künſtler wie über den dargeſtellten 
Gegenſtand mitzutbeilen. Das prächtige Werk, zu welchem elegante Ein⸗ 
banddecken von der Verlagsbandlung geliefert werden, bildet in der That 
ein Muſeum im Kleinen, das jedem Bücheriiſche zur Zierde gereicht. 
Indien in Wort und Bild von Emil Shlagintweit. Mit 400 Juu⸗ 
ftrationen. Leipzig, Verlag von Schmidt u. Gunther. Mit der 20. 
Sieferung ſchlleßt der 1. Band vieſes Bradtiberfeß Und bönnen wir beftätigen, 
daß unſere Erwartungen erfüllt worden lla der reiche und gediegene 
uhalt, geſchmückt durch zahlreiche, ſcöne Illuſtrationen bei eleganter Aus⸗ 
1 macht das Werk zu einer Zierde unſerer Literatur. Aus dem 
nhalt heben wir hervor: Die li des Landes und feiner Producte, 
. die Beſchreibung von Bombay mit feinen verſchiedenartigen Bewohnern 
und deren häusliche und kellgtöſe Sitten. Dann folgen die Völter und 
Kaſten Indiens don der wilden Urraſſe bis zu den gebildeten Parſi, die 
Beſchreibung der uralten Felſentempel in Elephanta und anderen Orten, 
die Schilderung des Dekhan, der Provinz Haidarabad und Madras, der 
Nülgiris oder blauen Berge; darauf die Geſchichte des Chriſtenthums in 
* und der Religion der Hindus mit ihrem beiligen Lande Oriſſa. Die 
Schilderung der Provinz Bengalen und Behar ſchließt den 1. Band. Und 
dies alles iſt du 3 vorzügliche Illuſtrationen, große und auch kleinere, 
geſchmückt und erläutert. Die Verlagshandlung bat bis jetzt mehr gegeben, 

als fie verſprochen bat! 


Die Nr. 45 der, Gegenwart“ von i 
Stilke in Berlin enthält: Die Lage in Frankreich. Von F. H. G. — 
Engländer über Rußland. Von A. Brückner. (Schluß). — Literatur und 
Kunſt: Rabelais. Von Jobannes Scherr. — Gedichte 110 Julius Roden⸗ 
See eee Feen ee. e 

paziergänge auf Ceylon. Von Bruno B.⸗ 15 n 
der Haupiſtadt: Aung den Muſikleden. Von 5. Ehrlich. — Notizen. — 
Illuſtrirte Prachtwerke. Von P. L. 4 
Monatshefte“ bringen in ihrem 


Weſtermann's „Illuſtrirte Deutſche de ei 1 
Lavendel fol As nbalt: Jaa an nn. 4 5 gige 
Freund“. Novelle. — Wilhelm Raabe: 5 Heimalh e anza“. II. Er⸗ 
zahlung. — Rudolf Gene: „Shatelveare ® N at bier Mafen⸗ 
klonen, zwei Portrals und fünf Sachmilen enten dyodemann: „Leibmib 
und die Königin Sophie Charlotte von Sie Mit zwei Porträts. — 
Karl Müller: „Das Seelenleben der böberen Zhiergastungen‘‘. — Rudolf 
Lindau: „Reiſe⸗ Erinnerungen“ I. — Paul Lebfeldt: Lauf- und Spring⸗ 
brunnen“. Mit fünf Illustrationen. — Lterariſche Mittheilungen: Neue 
Schriften zur Ethnographie und Aubeobologie. — Neuigkeiten des Kunſt⸗ 
berlags. — Literariſche Notizen. Neuigkeiten und Anzeigen. 


rachtausgabe des fait in alle lebende Sprachen über⸗ 
lebten Werke Ein Spaziergang um die Welt bon Alex Freiberr von 

bner“ (ehemal. k. k. öſterreich. Geſandter in Paris und am päpſtlichen 
115 ift die zweite Lieferung erſchienen. Auf jeder Seite iſt das Buch 
intereſſant, man glaubt ein allerliebſtes orientaliſches Märchen beim Leſen 
durchzuträumen, und zwar ein Märchen, das den großen Vorzug der Wahre 
beit hat. Die Ausſtattung ift hochelegant und macht der Verlagshandlung 
alle Ehre, die Illuſtrationen find wahre Cabineiſtücke. Wir zweifeln nicht, 
daß Hübner's Spaziergang in dieſer 1 Ausſtattung eine Menge 
neuer Verehrer finden wird und empfehlen das Prachtwerk auf das Ans 
gelegentlichſte. 


Die „Illuſtrirte Naturgeſchichte der Thiere“, herausgegeben von 
Bun eopold Martin, ne rüſtig vorwärts. Soeben ſind das 

und 9. Heft erſchienen, welche wieder mit zahlreichen, recht charakteriſti⸗ 
ſchen Illuſtrationen verſehen find. In den vorliegenden zwei Heften wird 
die Schilderung der Hauptarten der Ordnung der Nagethiere zu Ende ger 
führt und mit jener der Beuteltbiere begonnen. 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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